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Sich in Aktion 
behaupten

Kühnheit, Neuerertum und 
Enthusiasmus sind die vortreffli­
chen und anerkannten Qualitäten 
der sowjetischen Jugend. Heute, 
in der Zeit der Erneuerung und 
der sich im Lande vollziehenden 
revolutionären Umwandlungen, 
sind sie besonders wichtig. Der 
XXVII. Parteitag der KPdSU 
unterstrich, daß die Jugend des 
Landes aktlonsgeladen Ist, daß sie 
si<?h in sämtlichen Lebensberei­
chen bewähren möchte, und gab 
eine hohe Einschätzung der Er­
gebenheit der jungen Generation 
der Sache des Sozialismus, ihrem 
Arbeitsfleiß und der Bereit­
schaft zu Heldentaten. Der Kom­
somol — die zuverlässige Re­
serve der Partei — muß alles 
tun, damit sich die Jugend 
energisch an der Umgestaltung 
beteiligt. So hat das Januarple­
num des ZK der KPdSU von 
1987 ihre Hauptaufgabe in der 
gegenwärtigen Etappe festgelegt.

Zum XX. Komsomolkongreß 
hatten sich Vertreter des mehr 

M. S. Gorbatschow empfing G. Shultz Wirtschaftsleben
kiirzgefaßt

' Der Generalsekretär des ZK 
; der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 

hat am 14. April Im Kreml deii 
Außenminister der USA G. 
Shultz, empfangen. Der ameri­
kanische Politiker führt umfas­
sende Verhandlungen mit N. I. 
Ryshkow und E. A. Scheward­
nadse. Der Besuch des Außenmi­
nisters der Vereinigten Staaten 
von Amerika In der UdSSR fin­
det zu einem verantwortungsvol­
len Zeitpunkt im Leben beider 
Staaten statt und ist angesichts 
der neuen außenpolitischen Initia­
tiven der sowjetischen Führung 
von besonderer Bedeutung.

In der Sowjetunion wurde 
Shultz im Geiste des neuen Den­
kens empfangen, unter Berück­
sichtigung jener Rolle, die Ame­
rika In der Weltpolitlk spielt und 
spielen kann, sowie der Erfah­
rungen, die In den beiderseitigen 
Beziehungen, den Kontakten und 
dem Dialog mit der amerikani­
schen Administration, darunter 
auch auf höchster Ebene, gesam­
melt worden sind.

G. Shultz übergab M. S. Gor­
batschow eine persönliche Bot­
schaft Präsident R. Reagans.

Es kam zu einem offenen und 
prinzipiellen Gespräch, das vom 
Wunsch getragen wurde, ernst­
haft nach Lösungen für 
Schlüsselfragen der Internationa­
len Sicherheit zu suchen. Im Ver­
lauf des eingehenden Meinungs­
austausches wurde ein größeres 
Verständnis für die Positionen 
des anderen festgestellt.

In den zwei Jahren, sagte 
M. S. Gorbatschow, haben wir 
viele Schritte getan, um eine 
neue Atmösphäre In den Bezie­
hungen zwischen beiden Ländern 
zu schaffen, und neue Chancen 
für Verständigung und Überein­
künfte geboten. Keine frühere 
Administration hatte solche Chan­
cen. Doch haben wir von Seiten 
der USA nicht den Wunsch fest- 
gestellt, diese Chancen für die 
Verbesserung der bilateralen Be­
ziehungen und der Internationa­
len Lage zu nutzen. Und Jeder 
unserer Schritte wurde mit den 
Versuchen beantwortet, die Sache 
zu komplizieren, Ja sogar 
schlechthin zu vereiteln. Besten­
falls verschleppte man die Zelt 
in Erwartung unserer neuen 
Schritte. Wenn man nach 
den Handlungen und nicht nach 
einzelnen Äußerungen urteilt, 
dann entsteht der Eindruck, daß 
die Administration sich so ver­
hält, als wäre in diesen zwei Jah­
ren In. der Sowjetunion nichts 
geschehen und als hätte sie ihrer­
seits nichts für die Verbesserung 
der Internationalen Situation ge­
tan.

G. Shultz erklärte sich mit die­
ser Einschätzung nicht einver­
standen. Jedoch bestätigte der 
Verlauf des Gesprächs selbst, in 
dessen Mittelpunkt Abrüstungs­
fragen standen, daß die Führung 
der Vereinigten Staaten praktisch 
nicht bereit ist, energisch zu han­
deln und ihren Teil des Weges 
zurückzulegen.

M. S. Gorbatschow stellte die 
Frage direkt: Womit ist G. ShuQtz 
gekommen? Ist denn die Admini­
stration wirklich bereit, In der 
verbleibenden Zelt etwas zu tun? 
Unser Vorschlag zu den Mittel­
streckenraketen ist ein Versuch 
sowohl für die Administration als 
auch für uns selbst bessere Be­
dingungen zu schaffen, damit ein 
großer Schritt getan werden 
kann. Vielleicht der schwerste 
Schritt, aber ein Schritt, der den

als 40 Millionen starken Kom­
somoltrupps des Landes versam­
melt. Er wurde am 15. April In 
Moskau, Im Kremlkongreßpalast 
eröffnet. Hier trafen mehr als 
4 800 Delegierten ein.

10 Uhr. Mit Beifall begrüßten 
die Versammelten die Genossen 
M. S. Gorbatschow, G. A. Ali­
jew, V. I. Worotnikow, A. A. 
Gromyko, L. N. Saikow, J. K. Ll- 
gatschow, N. I. Ryshkow, M. S. 
Solomenzew, V. M. Tschebrlkow, 
E. A. Schewardnadse, W. W. 
Schtscherbizkl, P. N. Demltschew, 
W. I. Dolgich, B. N. Jelzin, S. L. 
Sokolow, J. F. Solowjow, N. W. 
Talysln, A. N. Jakowlew, A. P. 
Birjukowa, A. F. Dobrynin, A. I. 
Lukjanow, W. A. Medwedew, 
V. P. Nikonow, G. P. Rasu- 
mowski, I. W. Kapitonow.

Den Kongreß eröffnete der 
Erste Sekretär des ZK des Kom­
somol W. I. Mlronenko.

Unter Marschklängen werden 
feierlich das Rote Banner des 
Leninschen Kommunlstlsc h e n 

reailen Prozeß der Einstellung des 
nuklearen Wettrüstens und der 
Reduzierung der Kernwaffenarse- 
naâe elmlelten würde.

G. Shultz stimmte mit der in 
Reykjavik formulierten Ent­
scheidung zu den Mittelstrecken­
raketen überein. Jedoch äußerte 
er zugleich einige Vorbehalte be­
züglich unseres Vorschlags zu 
den operativ-taktischen Raketen 
(mit einer Reichweite von 500 
bis 1 000 Kilometern), den wir 
gerade zu dem Zweck unterbrei­
tet haben, die Besorgnis West­
europas in Betracht zu ziehen und 
die Entscheidung zu den Mittel­
streckenraketen zu erleichtern.

M. S. Gorbatschow erklärte die 
Bereitschaft, in das Abkommen 
über die Mittelstreckenraketen 
die Verpflichtung der Sowjet­
union aufzunehmen, die eigenen 
operativ-taktischen Raketen in 
Europa in verhältnismäßig kurzer 
Zelt und zu einem genau festzu- 
legenden Termin vollständig zu be­
seitigen. Trotzdem bestand G. 
Shultz auf dem Recht der Ver­
einigten Staaten, solche Waffen 
zu schaffen und sie in einer Men­
ge zu stationieren, die annähernd 
der Menge entspräche, die die 
UdSSR nach der Beseitigung der 
operativ-taktischen Raketen, die 
aus der Tschechoslowakei und der 
DDR abgezogen würden, besäße. 
Das rief Befremden hervor: Es 
ergab sich also, wenn die UdSSR 
ihre Raketen dieses Typs einsei­
tig vernichtet, wenn sie vor der 
ganzen Welt ihre Verpflichtung 
fest fixiert, dies beispielsweise 
innerhalb eines Jahres zu tun, so 
könnten die USA mit diesen Ra­
keten nachnüsten. Das wieder 
spräche schon dem Wesen des 
Abrüstungsprozesses.

Aus den Äußerungen G. Shultz' 
ging henvor, daß die USA-Admi­
nistration gemeinsam mit ihren 
NATO-Verbündeten nicht bereit 
ist, in der Frage der operativ- 
taktischen Raketen bis Null zu 
gehen, daß sie keine endgültige 
Haftung zu dieser Frage hat.

M. S. Gorbatschow unterstrich: 
Wir haben Ihnen alles gesagt, 
sogar mehr, als Sie wahrschein­
lich erwartet haben. Wir gehen 
weiter, als wir es in Prag sagten 
— wir sind bereit zur Beseiti­
gung auch der taktischen Ge­
fechtsfeldraketen. Aber wovor 
haben Sie Angst? Wir sind doch 
für ein zuverlässiges Abkommen 
unter strengster und umfassender 
Kontrolle. Wenn der Prozeß der 
Beseitigung der Kernwaffen tat­
sächlich beginnt, werden wir in 
der Frage der Kontrolle die här­
teste Position elnnehmen.fi Kon­
trolle und Inspektionen überall 
fordern — dort, wo die Raketen 
demontiert werden, wo sie besei­
tigt werden, auf den Versuchsge- 
länden und Militärstützpunkten 
darunter in dritten Ländern, in 
Lagern und Fabriken, unabhängig 
davon, ob sie Privat- oder Staats­
eigentum sind.

Unter Berücksichtigung der 
neuen Momente, die sich wäh­
rend des Gesprächs ergeben ha­
ben, räumte M. S. Gorbatschow 
ein, daß sich die Amerikaner und 
ihre Verbündeten all das überte- 
gen müssen. Wichtig ist Jedoch 
die Einsicht, daß es unsinnig ist, 
eine Nachrüstung zu fordern, 
während die Sowjetunion einsei­
tig ihre operativ-taktIschen Rake­
ten, eine ganze Klasse von Kern­
waffen, beseitigt.

Ausführlich erörtert wurde die 
Frage der nuklearen strategischen 
Rüstungen. Die Analyse dieses 
Problems brachte an den Tag, daß

Jugendverbandes der Sowjet­
union und Rote Gedenkfahnen 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Rußlands (Bolschewlkl) 
und des ZK der KPdSU In den 
Saal hereingetragen.

Zur Teilnahme an der Arbeit 
des Kongresses sind 193 Delega­
tionen von internationalen, re­
gionalen und nationalen Organi­
sationen und Vereinigungen der 
Jugend und Studenten aus 104 
Ländern eingetroffen.

Es wenden die leitenden 
Kongreßorgane gewählt: das Prä­
sidium, das Sekretariat, die Re- 
daktlons- und die Mandatskom­
mission.

Bestätigt wird die Tagesord­
nung des XX. Komsomolkongres­
ses: Rechenschaftsbericht des 
Zentralkomd t e e s des Kom­
somol, Rechensohaftsber 1 c h t 
der Zentralen Revisionskommis­
sion des Komsomol; über Verän­
derungen Im Statut des Komso­
mol; Wahlen des Zentralkomi­
tees des Komsomol; Wahlen der 
Zentralen Revisionskommission 
des Komsomol.

Der Erste Sekretär des ZK 
des Komsomol W. I. Mlronenko 
hielt den ,.Rechenschaftsbericht 
des Zentralkomitees des Komso­
mol und die Aufgaben des Komso­
mol zur weiteren Verstärkung 
der kommunistischen Erziehung 
der Jugend im Sinne der Leitsät­
ze des XXVII. Parteitags der 
KPdSU."

Mit dem Bericht der Zentralen 
Revisionskommission des Lenin­
schen Komsomol trat ihr Vor­
sitzender N. N. Klykow auf:

Der Komsomolkongreß setzt 
seine Arbeit fort.

In Eklbastus ist die Montage 
der Hauptbaugruppen des neuen 
Schaufelradbaggers SRS (K)- 
2000 M abgeschlossen worden. 
Die in der DDR gebaute Maschine 
soll In der dritten Ausbaustufe des 
meist mechanisierten Kohletage- 
baus „Wostotschny" eingesetzt 
werden.

Der neue Rotorbagger aus der

die Amerikaner von dem abrük- 
ken, womit sie sich in Reykjavik 
einverstanden erklärt hatten, und 
zwar von der Bereitschaft, die 
gesamte Triade der strategischen 
Rüstungen um 50 Prozent zu re­
duzieren. Damals ist man in die­
ser Frage über SDI gestolpert. 
Jetzt stellt es sich aber heraus, 
daß außer SDI als komplizieren­
de Momente wiederum ,,Niveaus", 
„Unterniveaus" und andere. Vor­
wände aufgetaucht sind, die, wie 
man meinen sollte, in Reykjavik 
aufgegeben worden waren.

Ein Abrücken von den Reyk­
javik-Positionen manifestierte 
sich deutlich auch darin, daß nun­
mehr die Realisierung eines Ab­
kommens über die strategischen 
Offensivwaffen von den USA 
nicht auf fünf, sonder,n auf sie­
ben Jahre berechnet wird, ebenso 
in der Verpflichtung, im Laufe 
von sieben Jahren, statt von zehn, 
nicht aus dem ABM-Vertrag aus­
zusteigen.

M. S. Gorbatschow warf mit 
Nachdruck die Frage der Einhal­
tung dieses Vertrags auf. Inak­
zeptabel sind die Hinweise dar­
auf, daß die SDI-Anbelten ange­
blich nicht auf Verletzung dieses 
Vertrags hinauslaufen. Wir, er­
klärte M. S. Gorbatschow, wer­
den es niemals als eine natürliche 
Sache anerkennen, daß das Wett­
rüsten auf den Weltraum ausge­
dehnt wind. Die Idee von SDI ist 
zutiefst schädlich. Und wenn die 
USA die Raketenabwehr auf- 
bauen werden, kommt keinerlei 
Übereinkunft über die strategi­
schen Offensivwaffen zustande. 
Wenn Sie uns dazu zwingen, wird 
unsere Antwort auf SDI asymme­
trisch und nicht unbedingt vom 
Weltraum aus, zudem auch weit­
aus billiger sein. Dies würde Je­
doch eine äußerst gefährliche 
Situation zur Folge haben. Und 
es kann dann auch kein Vertrauen 
mehr geben — weder unserer­
seits ihnen gegenüber noch ihrer­
seits uns gegenüber. Können sich 
denn wirklich überaus verantwor­
tungsbewußte Politiker auf eine 
solche Perspektive festlegen' — 
das gesamte Sicherheitssystem zu 
destabilisieren, und zwar ausge­
rechnet zu einem Zeitpunkt, da 
eine reale Möglichkeit besteht, 
die Fragen der Kernwaffen zu 
lösen?

Angesichts dessen, daß sich die 
Administration auf SDI festge­
legt hat, sind wir — um eine 
Lösung zu finden und den Pro­
zeß der Verhandlungen über die 
nukleare Abrüstung nicht zu tor­
pedieren — bereit, auch hier 
nach einem Ausweg zu suchen. 
Wir willigen in die Forschungen 
auf dem Gebleit der Raketen- 
ab wehr ein, Jedoch auf Labors 
beschränkt. Dabei wurde dem 
Gesprächspartner zum erstenmal 
erläutert, was in der Sowjet­
union darunter verstanden wird, 
und zwar: wissenschaftliche For­
schungsarbeiten auf der Erde — 
in Instituten, auf Testgeländen, 
in Betrieben. Experten beider 
Länder sollen sich aber zusam­
mensetzen, überlegen und die 
Liste von Vorrichtungen abstim­
men, deren Beförderung in den 
Weltraum im Verlauf dieser For­
schungen verboten wäre. Dieser 
Weg führt zu einer Lösung.'Wie 
Sie sehen, sagte M. S. Gorba­
tschow, bdeten wir Kompromißlö­
sungen an, unternehmen wir so­
zusagen „letzte Anstrengungen".

Im Hlnblilok auf die Nuklear­
tests wurde die feste Entschlos­

Neue Technik für „ Wostotschny"

senheit der UdSSR bekräftigt, 
durch umfassende Verhandlungen 
deren völliges Verbot zu errei­
chen. Um die Angelegenheit vor­
anzubringen, sind wir bereit, ge­
meinsam eine Formel zu ent­
wickeln, die es gestatten würde, 
die Abkommen aus den Jahren 
1974 und 1976 zu ratifizieren 
und eine wesentliche Verringe­
rung der Sprengkraft und der 
Zahl von Explosionen zu verein­
baren. ,

Zum Abschluß der Erörterung 
der Abrüstungsprobleme schlug 
M. S. Gorbatschow vor, „Schlüs­
selbestimmungen" zu den strate­
gischen Offensivwaffen, zur Ra­
ketenabwehr und zu den Nuklear- 
teste auszuarbeiten. Zusammen 
mit der Unterzeichnung eines Ver­
trags über die Mittelstreckenra­
keten könnten sie zum Gegen­
stand einer Übereinkunft auf 
höchster Ebene und zur Grund­
lage für Juristisch verbindliche 
Übereinkünfte zwischen der 
UdSSR und den USA werden. 
Ich bin bereit, zur Abstimmung 
dieser „Schlüsselbestlmmungen" 
und zum Abschluß eines Vertrags 
über die Mittelstreckenraketen 
mit dem Präsidenten der Ver­
einigten Staaten zusammenzutref­
fen.

M. S. Gorbatschow rief die 
USA-Administration auf, alle 
Aspekte der Abrüstung, die bei 
den Verhandlungen in Moskau 
angeschnitten wunden, gründlich 
zu durchdenken und den ganzen 
Abrüstungs  prozeß noch einmal 
zu Überblicken. Auch wenn keine 
Zeit ist, Verträge zu schließen, 
so könnten wir doch die Grundla­
gen für sie scnaffen. Viel wurde 
für ihre Vorbereitung geleistet und 
dieser politische Vorlauf darf 
nicht vertan werden.

Andere Fragen wurden kurz 
angeschnitten. Dabei wunde da­
von ausgegangen, daß sie von 
den Außenministern ausführlich 
erörtert wenden'. Die Versuche 
Shultz', Forderungen hinsicht­
lich einer „unerlaubten Tätig­
keit" in bezug auf die USA-Bot­
schaft In Moskau zu erhebens wies 
M. S. Gorbatschow zurück, wobei 
er auf die den Amerikanern vor­
gelegten Beweise für die wirklich 
empörenden Handlungen der CIA 
gegenüber sowjetischen Vertre­
tern und der sowjetischen Bot­
schaft in den USA verwies. Der 
Ausbruch der Spionage-Angst 
steht in einer Reihe mit den 
Praktiken, die schon üblich sind: 
Jedesmal, wenn sich irgendeine 
Wende zum Besseren in den Be­
ziehungen abzeichnet, denkt man 
sich eine neue böswillige anti­
sowjetische Kampagne aus. Was 
nun die gegenseitige Information 
angeht, so sind die Botschaften 
und die anderen legitimen Ver­
tretungen in den Ländern eben 
dazu da, um den anderen gut und 
umfassend zu kennen. Das bringt 
das Element der Stabilität und 
des Vorhersehbarkeit hinein, min­
dert das Risiko unüberlegter 
Handlungen. Die vielseitigsten 
und vollständigsten Informationen 
gestatten es, eine wirklich reale 
Politik auszuarbeiten, ohne da­
bei der anderen Seite zu schaden.

Berührt wurde das Thema 
Menschenrechte, insbesondere das 
Recht auf, Emigration'. Alles, was 
legitim und human ist, sagte 
M. S. Gorbatschow, werden wir 
erörtern und positiv entscheiden. 
Allgemein gesagt, werden wir es 
so machen, daß Jene, die bei uns 
mit ihrem Land unzufrieden sind, 

' mit ihm zufrieden sein werden. 
Ich hoffe, daß auch Sie in den 

DDR Ist der 18., der in Ekibastus 
montiert wurde. Die einzigar­
tige Technik der Firma TAKRAF 
hat sich beim Einsatz hier ei­
nen guten Ruf erworben. Auf 
dem Montageplatz haben sich 
zwischen den deutschen und den 
sowjetischen Spezialisten längst 
sachliche Freundschaftsbe z 1 e- 
hungen herausgebildet.

Vereinigten Staaten etwas tun, 
damit Millionen ihrer Bürger bes­
ser leben.

Doch Aktionen, die an Ein­
mischung in die inneren Angele­
genheiten anderer Staaten gren­
zen, und insbesondere wenn sie 
auf der Ebene hochgestellter Per­
sonen unternommen werden, wei­
sen wir zurück. Sie tragen nicht 
dazu bei, Probleme zu lösen.

Was die regionalen Konflikte 
angeht, so entsteht bei uns der 
Eindruck, sagte M. S. Gorba­
tschow, daß sie in den USA als 
ständige Reserve für das Manöv­
rieren mit der Ebene der Kon­
frontation, der Politik der Ge­
walt und der antisowjetischen 
Propaganda angesehen werden. 
Wenn es tatsächlich so ist, so 
sind unsere Beziehungen zu sehr 
ernsten Prüfungen verurteilt. Wir 
sind der Auffassung, daß die re­
gionalen Konflikte nicht in eine 
Politik der Konfrontation der bei­
den Systeme, insbesondere der 
UdSSR und der USA, verwandelt 
werden dürfen. Wir vereinfachen 
die Situation in den Entwick­
lungsländern nicht. Dort haben 
sich sehr viele ernsthafte Proble­
me angehäuft. Wir sind gegen 
die Verletzung und Untergra­
bung der sich historisch heraus­
gebildeten Beziehungen zwischen 
den verschiedenen Regionen der 
Welt. Wir sind bereit, die Bezie­
hungen auf einer realistischen 
Grundlage unter Berücksichti­
gung der nationalen Interessen 
aufzubauen. Und die gibt es nicht 
nur bei den Vereinigten Staaten 
und der Sowjetunion. Man muß 
nach dem Gleichgewicht der In­
teressen suchen. Doch verändert 
sich dieses Gleichgewicht ebenso, 
wie sich diese Interessen selbst 
im Lauf der Geschichte ändern.

Es liegt uns fern, die legiti­
men Interessen der Vereinigten 
Staaten zu ignorieren, doch sind 
wir nicht damit einverstanden, 
wenn sie die Welt oder ihre ein­
zelnen Regionen als ihre Domäne 
ansehen.

Wir wollen keine streitsüchti­
ge Politik gegenüber den Verei­
nigten Staaten betreiben. Wir leh­
nen das verkehrte Prinzip ab: Je 
schlimmer für die Sowjetunion, 
desto besser für die USA und 
umgekehrt. Man muß sich über 
diese Schablonen hinwegsetzen.

Die Verantwortung unserer 
Länder gegenüber der Welt ist 
sehr groß. Man darf die heutigen 
Probleme nicht mit Methoden lö­
sen-, die auf der Fulton-Rerie 
Churchills und der Truman-Dok- 
trin basieren. Wir fordern, die 
Vereinigten Staaten auf, sich 
darüber Gedanken zu machen, 
daß es an der Zelt ist, das so­
wjetisch-amerikanische Verhält­
nis neu zu gestalten, sich zu über­
legen, wie man weiter leben soll, 
wie man zur Verbesserung der 
gesamten internationalen Situa­
tion beitnagen könnte. Ich bin 
überzeugt, daß dies getan werden 
kann und muß.

Es Ist besser, zu diskutieren, 
zu streiten, zu polemisieren, als 
heimtückische Pläne auszuhecken, 
wie man einander vernichtet. 
Noch besser ist es aber, einen 
konstruktiven Dialog zu führen, 
der auf ein Ergebnis abzielt und 
für alle akzeptabel ist.

An dem Gespräch' nahmen 
E. A. Schewardnadse, A. F. Do­
brynin, S. F. Achromejew, 
J. W. Dubinin, J. F. Matlock, 
P. Nitze und R. Ridgway teil.

(TASS)

Unser Bild: (v. 1. n. r.). Der 
stellvertretende Chefmechaniker 
der Vereinigung „Eklbastusugol" 
Valerl Lissizyn, die Spezialisten 
aus der DDR Wolfgang Hlssla, 
Harald Waake und der Leiter der 
deutschen Montagearbeiter Ru­
di Rexln bei den letzten Vonbe- 
bereltungen für den Einsatz des 
Baggers.

Foto: KasTAG

MIT UNTER DEN ERSTEN 
hat das Kollektiv der Abteilung 
für Naßmetallurgie im Ust-Ka- 
menogorsker Biel- und Zinkkom­
binat die Initiative der Mos­
kauer unterstützt. Die Metallur­
gen haben sich 
zum Subbotnik

vorgenommen, 
Materialien, 

Brennstoffe und Elektroenergie 
für 25 000 Rubel einzusparen. 
Man beabsichtigt an den Fonds des 
Planjahrfünfte 13 500 Rubel zu 
überweisen.

EINE REKORDLEIS TUNG 
haben die Bergarbeiter des er­
sten Abbauabschnltte von Pawel 
Tarassow aus der Grube „Step- 
naja" im Gebiet Karaganda, er­
zielt: Bel einer Tagesleistung, die 
plangemäß 500 Tonnen Kohle 
betragen soll, haben sie ganze 
1 180 Tonnen in einer Schicht 
geliefert.

Die Bergarbeiter sind zur Zelt 
bestrebt, diese Tagesleistung zur 
Norm zu machen.

ERHEBLICHEN Zuwa c h s 
an Jungtieren haben die 
Schafzüchter des Sow c h o s 
„Karassusskl" im Gebiet Tur- 
gal bei der diesjährigen Schaf­
lammung erzielt. Die Famllien- 
brlgade von Jakob Klassen hat 
dazu maßgeblich beigetragen. 
Bereite drei Jahre lang arbeiten 
die Brigademitglieder mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung. 
Allein in einem Jahr haben sie 
rund 50 000 Rubel Reingewinn 
erwirtschaftet.

Gemüse unter Tage
Nur einige Minuten nimmt 

die Ausrüstung mit Helm, Warm 
kleldung und Grubenlampe In An 
spruch, und schon rutscht der 
Förderkorb mit einer Geschwin­
digkeit von fünf Metern pro Se­
kunde In die 80-Meter-Tiefe.

Links und rechts von der 
Kleinbahn sieht man... Tomaten 
In den Betonnischen. Die dunkel­
grünen Stauden sind akkurat ge 
künden, und die vollen Früchte 
weisen bereits Reife auf — gleich 
ihren „Artgenossen" über Tage.

Den Tomatenanbau unter Tage 
hat man bereits vor drei Jahren 
auf Initiative des ehemaligen Ge­
neraldirektors der Produktlons 
Vereinigung Anatol Schön begon­
nen. Diesen Namen nennt man 
In der Stadt bis Jetzt noch mit 
Hochachtung: Anatol Schön war 
wirklich ein ausgezeichneter -Lei 
ter und hatte offenes Ohr für 
alles, was die schwere Arbeit der 
Kumpel erleichtern konntè.

Einmal war er von der Halb 
Insel Kola aus einer Dienstreise 
zurückgekommen. Gleich darauf 
rief er sechs bereits pensionierte 
Bergarbeiter zu sich. Darunter 
waren auch Hugo Hoff und Sha- 
nybek Jussupow.

„Wissen Sie, daß man dort in 
den Gruben Pilze züchtet? Das 
wäre doch auch was für unsl 
Wollen Sie es wagen?"

Gleich darauf hatte man die 
Sohle von Abraum gesäubert, die 
Wände und die Decke des Tun­
nels geweißt, gut beleuchtet und 
Schwarzerde eingefahren. Die 
Champlgnonsporens hatte man aus 
einer Gegend bei Moskau ge­
bracht. Die Pilze gediehen dann 
so gut, daß sie zwei Jahre lang Im 
Menü der Kantine und des Be­
triebssanatoriums vorhanden wa­
ren. Darauf ging die Keimfähig­
keit der Pilze zurück, und man 
hatte sie durch Kallas und Gur­
ken ersetzt.

Heute erinnert man sich auch 
an die Rosen und Nelken und an 
die verwunderten Gesichter der 
Bestarbeiter: Das war wirklich
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Am 18. April — 
kommunistischer Subbotnik

Eine würdige 
Ablösung 

wächst heran
„Montage- und Einrichtungjar- 

beiten für eine Summe von 64 000 
Rubel verrichten, an die Bestel­
lerbetriebe 17 Maschinen abfer­
tigen und aus gesparten Ressour­
cen Erzeugnisse im Werte von 
14 000 Rubel herstellen."

(Aus den sozialistischen Ver­
pflichtungen des Kollektivs 
der Vereinigung „Aktju- 
binskselmasch“ für den kom­
munistischen Subbotnik.).

Kurz vor Schichtschluß über­
gab man per Selektor: Viktor 
Löwen, Leiter der vierten Bri­
gade, wird Ins Partelkomitee 
verlangt.

Viktor lächelte In sich hinein. 
Also sind die Jungen dennoch 
gekommen. Vor einigen Tagen 
waren seine Patenschüler hier In 
der Abteilung; er zeigte Ihnen 
die Arbeitsplätze, Heß sie die 
warmen Wenkstücke betasten, 
stellte ihnen seine Brigademit­
glieder vor.

„In anderthalb Jahren werdet 
Ihr genauso arbeiten können", 
sagte er zum Schluß.

Gennadi Worobjow, der äl­
teste unter den Berufsschülern, 
wandte sich an Heinrich Gottse­
lig: „Genosse Meister, gestatten 
Sie es uns, am Tag des Subbot­
niks an Ihrer Seite hier In der 
Abteilung mitzumachen?"

Dieser wechselte einen Blick 
mit Löwen, schmunzelte verstoh­
len und antwortete: „Na gut, je 
ein Werkstück darf Jeder von 
euch schon zu fertigen versu­
chen..."

Bereite das dritte Jahr nach­
einander pflegt man im Werk 
enge Beziehungen zu technischen 
Berufsschulen der Gebietehaupt­
stadt. Hier erinnert man sicji 
noch ganz gut an die wertvolle 
Initiative des Abteilungsleiters 
Leo Klrchgäßner, der vor zwei 
Jahren die Leitung einer neuge­
gründeten Brigade übernommen 
und die Anfänger zu Betriebsak­
tivisten gemacht hatte.

Schrittweise lernen die jungen 
Dreher, Schmelzer und Einrich­
ter, was Sparsamkeit heißt, wor­
auf die Betriebstraditionen be­
ruhen, was Arbelterpädagogtk 
bedeutet. Am besten kommt das 
natürlich während der Arbeits­
feste zum Ausdruck, wenn Jeder 
bemüht Ist, alle seine Potenzen 
zu zeigen. Auch die Jungen, Be­
rufsschüler, die diesmal an der 
Erörterung der sozialistischen 
Verpflichtungen für den Lenin­
schen Subbotnik tellnahmen, hat­
ten sich recht hohe Ziele ge­
steckt: Erstens wollen sie auf 
dem Betriebsgelände Bäume 
pflanzen, Alteisen sammeln und 
zürn Schluß auch noch etwas an 
den Drehbänken leisten. Mal se­
hen. wie Ihr erster Versuch aus­
fällt!

Vitali ROGGE, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Aktjublnsk 

ein Wunder — mitten im Winter 
und direkt nach der Schicht ein 
prächtiger Blumenstrauß!

Unlängst haben die unterirdi­
schen Gemüsezüchter frischen 
Grund auf die Gemüsebeete ge­
bracht. Es gilt, die Ertragfähig­
keit des Bodens auf sämtlichen 
252 Hektar wiederherzustellen.

Wir biegen in einen engen 
Korridor ein. Uns eröffnet sich 
eine Gurkengrottel Das Auge 
blenden die wärmespendenden 
Glühbirnen an den Wänden. Die 
grünen, festen Ranken mit Gur­
ken sind auf dem Drahtgitter bis 
zur Decke hinaufgeklettert. Die 
langen glänzenden Gurken wie­
gen Je 800 bis 1 500 Gramm.

Das Barometer zeigt hier stän­
dig „gutes Wetter". Die Tempe­
ratur sinkt nicht unter plus 20 
Grad, sogar nachts, wenn das 
Licht ausgeschaltet wird. Auch 
die Luftfeuchtigkeit Ist stabil; 
daher ergibt Jedes Quadratmeter 
Beetfläche 30 und mehr Kilo­
gramm Gurken.

Diese Wirtschaft Ist dermaßen 
vortrefflich organisiert, daß Hoff 
und Jussupow damit allein gut 
fertig werden. Auch die jeweili­
gen Störungen der Anlagen ma­
chen Ihnen nicht viel zu schaf- 
fèn, denn Jussupow Ist ein fach­
kundiger Mechaniker.

„Das unterirdische Treibhaus 
scheint uns die zweite Jugend ge­
schenkt zu haben", meint lä­
chelnd Shanybek Jussupow. „Wir 
gehen zur Arbeit wie auf ein Fest 
und nach Hause kommen wir 
dann wie aus einem Sanatorium 
zurück..."

Hunderte Kilogramm Gemüse 
„fördert" der unterirdische Gar­
ten „zutage". Für die gesamte 
Produktionsvereinigung Ist diese 
Menge wohl nicht so sehr von 
Bedeutung, doch wichtig Ist. daß 
das kleine Kollektiv des Treib­
hauses eine sehr nützliche 'Sache 
macht.

Willi SCHWAHN

Gebiet Dshambul

elnnehmen.fi
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Bericht des ZK des Komsomol und die Aufgaben des Komsomol 
zur weiteren Verstärkung der kommunistischen Erziehung der Jugend 

im Sinne der Richtlinien des XXVII. Parteitages der KPdSU 
Berichterstatter: Erster Sekretär des ZK des Komsomol W. I. MIRONENKO

Der XX. Komsomolkongreß Ist 
in der Wendeetappe der Ent­
wicklung der sowjetischen Ge­
sellschaft zusammengetreten. Die 
Ideen des Aprilplenums des ZK 
der KPdSU von 1983 und des 
XXVII. Parteitags der Kommu­
nistischen Partei der Sowjet­
union dringen Immer tiefer In 
das gesellschaftliche Bewußt­
sein, beherrschen die Menschen, 
bringen Ihre einstige soziale Ak­
tivität erneut zur Entfaltung und 
werden zu einer materiellen 
Kraft.

Das Januarplenum des ZK der 
KPdSU von 1987 hat der Um­
gestaltung einen machtvollen 
Impuls verliehen. Unser Land Ist 
In eine neue Etappe ge­
treten. In breiter Front ent­
faltet sich die Ihrem neuen We­
sen nach beispiellose Arbeit, 
gezielt auf die tiefgehende Um­
gestaltung der sozialistischen Ge­
sellschaft.

Auf dem Plenum sagte M. S. 
Gorbatschow, daß ..die Partei 
sich In Wendezelten und bei der 
Lösung überaus schwerer und 
kühner Aufgaben stets an den 
Komsomol, an die Jugend, an 
Ihren Enthusiasmus und ihre Er­
gebenheit für die Sache des So­
zialismus, an Ihre Unversöhnlich­
keit gegenüber Stagnation und 
ihre Hingabe dem Fortschritt ap­
pellierte. Und heute, wo wir über 
die Notwendigkeit der demokrati­
schen Wandlungen, über die Er­
weiterung der realen Teilnahme 
des Volkes an der Lösung von 
Aufgabe der Umgestaltung spre­
chen, gewinnt die Frage der 
Haltung der Jungen Generation 
eine gewaltige politische Be­
deutung.“

Die zwei Jahre nach dem Ap­
rilplenum des ZK der KPdSU 
von 1985 und die Ergebnisse der 
zum Abschluß gekommenen Be­
richtswahlkampagne im Komso: 
mol hat erneut den Leninschen 
Gedanken bestätigt, daß der Neu­
ererpartei am liebsten die Jugend 
folgt. Sie hat den Neuerer-, den 
revolutionären Kurs der Partei, 
die entschiedene Zerstörung der 
veralteten Formen. das neue 
Denken, die Offenkundigkeit und 
Demokratisierung befürwortet. 
Ihr gefällt das Vertrauen zu den 
Menschen, zur Jugend, die Stüt­
ze auf ihre Engagiertheit und In­
itiative.

Aktive Teilnahme an der Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages der KPdSU, 
an der Beschleunigung ■ der so­
zialökonomischen Entwicklung 
unseres Landes — darin sieht 
der Komsomol sein Hauptziel.

Der Platz des ganzen Komso­
mol und Jeder Komsomolorgani­
sation ist in der Avantgarde der 
Jugend, unterstrich der Redner, 
auf den schwersten und verant­
wortlichsten Abschnitten der Um­
gestaltung.

In diesem Jahr Jährt sich zum 
70. Mal die Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolutiön. Der So­
zialismus hat der Jugend das 
gegeben, was der Kapitalismus 
ihr nicht zu geben vermag, — 
das Ziel und den Sinn des Le­
bens. Er hat sie durch die erha­
bene Idee des Kampfes um Frei­
heit und Gleichheit, um soziale 
Gerechtigkeit und gesellschaft­
lichen Fortschritt, gegen Unter­
drückung, Ausbeutung und na­
tionale Rechtlosigkeit Inspiriert.

Die Jugend Ist ureigenst dar­
an Interessiert, daß die so­
zialistische Selbstverwaltung des 
Volkes sich weiterentwdckelt.

Von den Lehren der Berichts­
perlode sprechend, sagte der Er­
ste Sekretär des ZK des Kom­
somol: Die meisten Jungen und 
Mädchen haben die Umgestaltung 
als eine Aufforderung zur Tat 
auf genommen. Viele Komsomol­
zen und Tausende Komsomolzen- 
und Jugendkollektive haben den 
XX. Komsomolkongreß mit gu­
ten Leistungen im Studium und 
bei der Arbeit begangen und rü­
sten In gleicher Weise zum 70. 
Jahrestag der Großen Oktober­
revolution.

Die ganze Kompliziertheit und 
Widersprüchlichkeit der sich 
heule Im Jugendmliieu ahsplelen- 
den Prozesse objektiv bewer­
tend, darf man nicht übersehen, 
daß die meisten Jungen Leute 
auch in dieser komplizierten 
Etappe der Entwicklung der Ge­
sellschaft Ihre Probe In der 
Festigkeit der Ideologischen 
Überzeugungen und der morali­
schen Haltung bestanden hat.

" In den verflossenen Planjahr- 
fünflen, sagte der Berichterstat­
ter, wurde keine einzige globa­
le volkswirtschaftliche oder so­
ziale Aufgabe ohne Teilnahme 
der Jugend und des Komsomol 
gelöst: Dazu gehören unter ande­
rem die Verlegung der BAM und 
der Ferngasleitungen, die Er­
schließung von Gebieten im Nor­
den, in Sibirien, Im Fernen 
Osten und die wirtschaftliche 
Neubelebung der Nichtschwarz­
erdezone In der Russischen Föde­
ration.

, Viele Komsomolorganisationen 
haben Ihr Ansehen bei diesen 
großen Vorhaben gefestigt.

Doch hat das leider das An­
wachsen von negativen Tenden­
zen nicht gestoppt. Die Dlskus- 

, slon am Vorabend des Kongres­
ses hat auch ernsthafte Probleme 
bei der Erziehung der Jugend 
und bei der Arbeit des Komso­
mol aufgedeckt. Es Ist zu tiefen 
Widersprüchen zwischen dem 
demokratischen Charakter der

Organisation und den bürokrati­
schen Methoden Ihrer Leitung, 
zwischen dem Streben der Ju­
gend nach Neuem und den Jahr­
zehntelang unverändert bleiben­
den Arbeitsformen gekommen.

Im Rechenschaftsbericht wur­
de unterstrichen, daß es nicht 
gelungen ist, die Tendenz zu 
überwinden, die Fehler In der 
Arbeit durch die Zahlen des 
Wachstums der Reihen des Kom­
somol In der Rechenschaftsperlo­
de zu bemänteln. Viele Probleme 
des Komsomol wurden direkt 
durch den Arbeitsstil der leiten­
den Komsomolorgane, In erster 
Linie des ZK des Komsomol, her- 
vorgenufen.

Ausgewirkt hat sich auf die 
Jugend natürlich auch die Ver­
langsamung des Tempos des wirt­
schaftlichen Wachstums, das Ver­
schweigen der Mängel und das 
Prinzip der Zuwendung restli­
cher Mittel für Sozialzweeke, die 
eigenartige Ideologie und Psy­
chologie der Stagnation und die 
Diskrepanz zwischen Wort und 
Tat.

Die Umgestaltung im Komso­
mol, sagte ferner der Berichter­
statter, das Ist der Durchbruch 
aus dem Zustand von Trägheit 
und Stagnation In der Komsomol­
organisation in die vordersten 
Abschnitte des Kampfes um die 
sozialökonomische Entwicklung 
unseres Landes, um die For­
mung des neuen Menschen. um 
die Zuwendung der lebendigen, 
täglichen, mühsamen Arbeit un­
ter der Jugend.

Von ausschlaggebender Bedeu­
tung ist heute das Verständnis 
der fundamentalen Grundlagen 
unseres Verbandes durch jeden 
Komsomolzen.

Ohne die marxistisch-leninisti­
sche Lehre, ohne Parteileitung 
des Komsomol, unterstrich der 
Redner, ohne bewußte Disziplin 
gibt es keinen kommunistischen 
Jugend verband und kann es Ihn 
auch nicht geben. Die Umge­
staltung Im Komsomol muß man 
bei sich beginnen. Im Selbstlauf 
wird sie nicht erfolgen.

Wo liegen die vordersten Ab­
schnitte des Kampfes um die Um­
gestaltung? Das ZK des Komso­
mol Ist der Ansicht: Dies ist In 
erster Linie die Intensivierung 
der gesellschaftlichen Produktion 
auf Grund des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, die Teil­
nahme an der Durchführung ei­
ner starken sozialen Politik, die 
Aktivierung des Faktors Mensch 
— d. h. kontinuierliche Weiter­
bildung. Formung der mar­
xistisch-leninistischen Wei t a n- 
schauung und Bereicherung der 
Innenwelt des Jungen Menschen, 
die gesunde Lebensweise.

Die vorderste Linie des Kamp­
fes um die Beschleunigung der 
sozialökonomischen Entwicklung 
verläuft durch jeden Arbeits­
platz. durch das Bewußtsein je­
des Menschen.

Wir wollen, daß der Komso­
mol für jeden Jungen Menschen 
in der Tat zur Leninschen Schu­
le der Erziehung, zur Schule der 
sozialistischen Demokratie, des 
Kollektivismus und der Teilnah­
me an der Leitung von staatli­
chen und gesellschaftlichen An­
gelegenheiten wird.

Die Demokratisierung Ist die 
Hauptrichtung der Umgestaltung. 
Sie muß alle Selten des Komso­
mollebens berühren.

Die Komsomolgrundorganisa­
tion und das Komsomolkomitee 
haben das Recht, von den ge­
meinschaftlichen Aufgaben aus­
gehend, aus der Vielzahl der 
Formen und Methoden selbständig 
Jene zu wählen, die sie für die 
effektivsten halten.

Unter den neuen Arbeitsbe­
dingungen erhöht sich stark die 
Verantwortung der Komsomol- 
grundorganisatlon. Sie trägt die 
Verantwortung für das Verhalten 
der Komsomolzen zur Arbeit und 
für die Einhaltung der Forderun­
gen des Komsomolstatuts. Kein 
einziger Komsomolze darf aus 
dem Blickfeld verschwinden, kein 
einziges Vergehen darf unbe­
merkt bleiben. Große Pflichten 
sind die Kehrseite großer Rech­
te.

Die Umgestaltung wird tiefge­
hende Änderungen in der Arbeit 
der wählbaren Komsomolorgane 
von unten bis oben erfordern. 
Anfängen muß man mit Ihrer 
Formierung. Die Komsomol- 
grundorganlsatlon Ist berechtigt, 
selbständig die Frage zu lösen, 
wer sie anleiten soll. Unter 
Zwang werden keine Anführer 
gewählt, denn wenn sie auch ge­
wählt werden, so folgt man ih­
nen nicht.

Zu einem wichtigen Schritt 
auf dem Wege der Demokratisie­
rung des Wahlsystems Im Kom­
somol kann die geheime Ab­
stimmung bei den Wahlen der 
Sekretäre des ZK des Lenin­
schen Kommunistischen Jugend - 
verbands der Sowjetunion, der 
ZK des Komsomol der Unionsre­
publiken, der Region-, Gebiets-, 
Bezirks-, Stadt- und Rayonko­
mitees des Komsomol auf den 
Plenartagungen der entspre­
chenden Komitees wenden, natür­
lich, wenn ihre Mitglieder dies 
für zweckmäßig halten. Alle Kom­
somolkomitees müssen es lernen, 
bei voller Offenkundigkeit zu 
arbeiten.

Die Verbesserung der Arbeit 
unter den Komsomolkadern ge­
hört zur Schlüsselfrage der Um­
gestaltung. Die Beschlüsse des 
Januarplenums des ZK der

KPdSU von 1987 verpflichten 
uns dazu, kompromißlos gegen 
die Mängel In der Tätigkeit und 
Im Verhalten der Komsomolfunk­
tionäre und Aktivisten zu kämp­
fen. Es gilt, ohne Schwankun­
gen auf diejenigen von Ihnen zu 
verzichten, die das Vertrauen der 
Jugend nicht schätzen und mora­
lisch unlauter sind.

Angesichts der neuen Bedin­
gungen müssen wir vor allen Din­
gen das System der Aus- und 
Weiterbildung der Komsomolka­
der. die Arbeit der Komsomol- 
hochschulen beim ZK des Komso­
mol. der zonalen und der Re- 
Sublikkomsomolschulen sowie des 
ugendzentrums ..Ollmpljez“ um­

gestalten. Die Komsomolpraxls 
braucht neue, kühne. auf wis­
senschaftlichem Experimentieren 
beruhende Ideen.

Es bedarf einer ernsthaften 
Forschung der Geschichte des 
Komsomol In all ihrer Kompli­
ziertheit, ohne Verflachung und 
halbe Annagen, aber auch ohne 
Fälschungen und Sensationen. 
Die Theorie des Komsomolauf- 
baus muß eng mit der Praxis der 
Umgestaltung verknüpft werden.

Eine große Rolle spielen bei 
der Lösung dieser Fragen die 
Räte für Koordinierung wissen­
schaftlicher Forschungen von 
Jugendproblemen beim ZK des 
Komsomol, der AdW der UdSSR 
und beim Ministerium für Hoch­
schulwesen der UdSSR.

Aktuell ist bereits die Frage 
der Einrichtung eines speziellen 
Forschungsinstituts im Lande ge­
worden, das die Probleme der 
Jugend studieren würde. Zu­
gleich wind auch eine entspre­
chende wissenschaftliche Zeit­
schrift benötigt.

Unter den neuen Bedingungen 
ist es erforderlich, bei der Ju­
gend ein neues ökonomisches 
Denken herauszubilden, sie Im 
Bewußtsein zu erziehen, Herr 
über die gesellschaftliche Pro­
duktion zu sein. Letzteres läßt 
sich nicht allein durch Losun­
gen erreichen. Durch die Be­
schleunigung der sozialökonomi­
schen Entwicklung des Landes 
erhalten Miililionen von Mäd­
chen und Jungen die Möglich­
keit, um ihre Fähigkeiten und 
ihr Wissen anzuwenden und sich 
in der Gesellschaft zu behaup­
ten.

Die Komsomolkomitees müs­
sen ihre Teilnahme an der Orga­
nisation des sozialistischen 
Wettbewerbs prinzipiell und auf 
eine neue Weise gestalten. Sämt­
lichen Formen der Komsomolar- 
beit muß Rivalität innewohnen.

Auf die Entwicklung neuer 
Formen der gesellschaftlich nütz­
lichen Arbeit der Jugend einge­
hend, stellte der Referent unter 
anderem fest, daß die Möglich­
keit vorliegt, aufgrund der Er­
fahrungen der Studentenbaubri- 
gaden sphon in nächster Zeit ein 
einheitliches System freiwilliger 
Arbeitsvereinlgungen der Jugend 
zu schaffen, das auf wirtschaftli­
cher Rechnungsführung und dem 
Prinzip der Eigenerwirtschaf­
tung fußen würde, und dabei die 
Tätigkeit sowohl der Studenten 
als auch der Arbeiter- und Land­
jugend sowie der Jungen Fach­
kräfte einer einheitlichen Lei­
tung zu unterordnen.

Die Geschichte des Komsomol 
ist unlöslich mit den Neubauvor­
haben verbunden. Im Laufe von 
Jahrzehnten bildeten sich da die 
Traditionen heraus, wunden die 
Formen und Methoden der Paten­
schaft in der Praxis erprobt. 
Dennoch wunde die Forderung 
des ZK der KPdSU, mit formaler 
und bürokratischer Einstellung 
zu den Schwerpunktobjekten des 
Komsomol Schluß zu machen, 
nicht erfüllt.

In Ihren Briefen teilen die 
Mädchen und Jungen mit Schmerz 
und Besorgnis mit, daß sich auf 
den Objekten des Ministeriums 
für Energiewirtschaft, des Mini­
steriums für den Bau von Betrie­
ben im Ural und in Sibirien, des 
Ministeriums für den Bau von 
Betrieben der Erdöl- und Gasin­
dustrie sowie einer Reihe ande­
rer Ministerien der UdSSR kaum 
etwas zum Besseren ändert, daß 
hier nach wie vor die gebühren­
de Fürsorge für die Menschen 
fehlt. Wie In den Jahren zuvor, 
schwingen auch Jetzt Im Verhal­
ten der Leiter zur Jugend Kon­
sumentenstandpunkte mit, sie 
suchen die Mißwirtschaft und 
Unorganisiertheit durch Heran­
ziehung zusätzlicher Arbeitskräf­
te zu bemänteln.

Wir schlagen vor, führte der 
Referent weiter aus, bei der Er­
richtung moderner Betriebe und 
Städte ein Experiment einzuge­
hen, nämlich auf den Bauvorha­
ben des Komsomol soziale, öko­
nomische, architektonische, städ­
tebauliche und wissenschaftlich- 
technische Entwicklungen zu er­
proben. Zu solchen Bauvorha­
ben sollten unseres Erachtens Ob­
jekte wenden, die tatsächlich für 
die Gewährleistung der beschleu­
nigten Entwicklung der gesam­
ten Volkswirtschaft des Landes, 
vor allem In den Gebieten Sibi­
riens, des Fernen Ostens und der 
Nichtschwarzerdezone von über­
aus großer Bedeutung sind.

Die überlebte Tendenz zur 
Reduzierung der Anzahl der 
Jugend auf dem Lande kann und 
muß überwunden werden. Hier­
bei sind bereits Fortschritte sicht­
bar geworden, darunter In vie­
len Gebieten der Nichtschwarzer­

dezone, über die der Leninsche 
Komsomol Patenschaft ausübt.

Zum Hauptfaktor der Steige­
rung der Effektivität der Land­
wirtschaft gehören vor allem der 
Brigadeauftrag, die wirtschaft­
liche Rechnungsführung und In­
tensive Technologien.

Die Partei ergreift energische 
Neuerermaßnahmen, um das, 
Reaktionsvermögen der Wirt­
schaft auf den wissenschaftlich- 
technischen Fortsthrltt zu stei­
gern. Die Beteiligung des Kom­
somol an der Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts wird zur Hauptrichtung 
seiner Tätigkeit im laufenden 
Planjahrfünft. Das Zentralkomi­
tee der KPdSU billigte den Vor­
schlag des ZK des Komsomol 
über die Schaffung eines einheit­
lichen gesellschaftlich-staatlichen 
Systems des wissenschaftlich- 
technischen Schaffens der Ju­
gend.

Ein zusammenfassendes Kenn­
zeichen des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts und der Ar­
beitsorganisation Ist die Quali­
tät der Produktion, sowie ihre 
Konkurrenzfähigkeit. In vielen 
Betrieben des Landes ist die 
staatliche Erzeugnisabnahme 
eingeführt. Die Bemühungen der 
Komsomolorganisationen müssen 
auf die Erziehung Jedes Jungar­
beiters zur Verantwortung für 
seinen Anbeitsabschnltt, für die 
Befolgung der technologischen 
Disziplin, zum Stolz auf die 
Ehre seiner Betriebsmarke ge­
richtet sein.

Der wlssenschaftlich-tec h n 1- 
sche Fortschritt, das Niveau der 
modernen Produktion rücken die 
Notwendigkeit einer ständigen 
Weiterqualifizierung In den Vor­
dergrund. Die Komsomolkomi­
tees müssen an diese Arbeit wah­
re Meister ihrer Sache henanzle- 
hen, der Lehrmeisterbewegung 
neue Impulse verleihen.

Die Unduldsamkeit der Kom­
somolzen und der anderen Ju­
gend gegenüber Verschwendern 
und Nichtstuern, Raffern und 
Produktionsroutlne muß man un­
terstützen. Das Ist die wichtigste 
Aufgabe des ..Komsomolscheln- 
werfers.“

Bel der Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts haben die jungen Wis­
senschaftler und Fachleute eine 
besondere Rolle zu spielen. Im 
Lande wird eine Bildungsreform 
verwirklicht. Sie berührt die 
Grundinteressen der Ausbildung 
und Erziehung von Millionen 
Jungen und Mädchen. Deshalb ist 
das für den Komsomol eines der 
vordersten und wichtigsten Ab­
schnitte des Kampfes für die Er­
neuerung der Gesellschaft.

Das Erwerben von Kenntnissen 
ist eine angespannte Arbeit. Die 
Komsomolkomitees sollen bei 
den Schülern und Studenten ein 
bewußtes und schöpferisches Ver­
halten zur Aneignung von 
Kenntnissen, zu ihrer Verwen­
dung im realen Leben anregen.

Mit Interesse hat die studenti­
sche Jugend die Umgestaltung 
des Systems der Hoch-, Mittel­
und Fachschulbildung aufgenom­
men. Der Komsomol muß den ta­
lentierten, arbeitsfähigen und 
zielstrebigen Menschen helfen die 
Hörsäle zu füllen, mit Elite-Im-- 
matrikulat'lonen In ,, Prestige- 
Hochschulen“ Schluß zu ma­
chen. soziale Gerechtigkeit für 
die Abiturienten aus der Mitte 
der Arbeiter und Kolchosbauern 
zu sichern, Junge Burschen auf 
pädagogische Hochschulen zu 
schicken.

Zusammen mit der allgemein­
bildenden Schule, der Hochschu­
le und der akademischen Wis­
senschaft Ist der Komsomol für 
die Erziehung einer neuen Per­
sönlichkeit, eines neuen Men­
schen verantwortlich. Eine der 
wichtigsten Voraussetzungen für 
die politische und wirtschaftliche 
Lebensfähigkeit der Gesellschaft 
an der Wende zweier Jahrtausen­
de Ist die Bereitschaft der Ju­
gend, sich konsequent modernes 
Wissen anzueignen und Ihr Ver­
mögen, es im Leben zu nutzen. 
W. I. Lenins Aufruf, noch und 
nochmals zu lernen, klingt auch 
heute aktuell und leidenschaft­
lich.

Von der Teilnahme des Kom­
somol an der Realisierung des So­
zialprogramms sprechend, unter­
strich der Redlner, daß das Prin­
zip der Zuwendung restlicher 
Mittel für Sozialzwecke für die 
Erziehung der Jugend von 
außerordentlich . großer Bedeu­
tung Ist.

Die Komsomolfunktlonäre und 
das Aktiv müssen es lernen, sich 
In der Ökonomik, lin der Bestim­
mung und der Struktur der ge­
sellschaftlichen Konsumtionsfonds 
zurechtzufinden r- Man muß 
es lernen, die Aufstellung der 
Pläne der sozialen und ökonomi­
schen Entwicklung zu beeinflus­
sen, eine wirksamere Hilfe der 
Gesellschaft für Junge Menschen 
und Junge Familien' zu erstre­
ben.

Das wichtigste soziale Pro­
blem der Jugend Ist die Woh­
nungsfrage. Es Ist unmöglich, 
diese Frage nur für die Jugend 
allein' zu lösen, ohne auch ande­
re Kategorien der Werktätigen 
In Betracht zu ziehen. Das Ist 
ein gemelnstaatllches Problem, 
ein Problem des ganzen Volkes, 
und es muß auch vom ganzen 
Volk gelöst wenden.

Eine reale Möglichkeit ’ dazu 
bieten die Jugend-Wohnungs­
baugenossenschaften.. Das darin 
angewandte Prinzip der Zuwei­
sung von Wohnungen nach per­
sönlicher Leistung eines jeden 
Ist ein sozialistisches Prinzip. 
Von der Mehrzahl der jungen 
Werktätigen wunde es aufs 
wärmste begrüßt.

Die Jugend spürt sehr deut­
lich die wesentlichen sozialen 
und kulturellen Unterschiede, 
die zwischen Stadt und Dorf 
bestehen. Im laufenden Planjahr­
fünft werden bedeutend mehr 
Mittel für die soziale Umgestal­
tung des Dorfes Investiert. Für 
uns Ist wichtig, bei Ihrer Inan­
spruchnahme Bereiche für die 
Teilnahme der Jugend daran zu 
ermitteln.

Die Komsomolkomltees, sagte 
der Berichterstatter, sind einfach 
verpflichtet, sich endlich mal 
der Festigung der Jungen Fami­
lie zuzuwenden. Probleme gibt 
es hier zur Genüge: Wohn- und 
Lebensverhältnisse, materielle 
und andere Alltagsschwlerlgkel- 
ten, die zunehmende Zahl von 
Ehescheidungen. Nicht zum er­
sten Mal kommen wir darauf zu 
sprechen. Wir sind der Ansicht, 
daß das Problem der Jungen 
Famllfe ein Staatsproblem Ist, 
das dringende und sehr wirksa­
me Maßnahmen erfordert.

Was uns besondere Sorgen 
macht, sind die Kinder, die in 
Kinderheimen und In Internats­
schulen erzogen werden. Bedeu ­
tend ,,wärmer" soll Jetzt das 
Kinderheim werden, die Lebens­
bedingungen der Kinder verbes­
sern sich. Anteil daran nimmt 
auch der Komsomol. In vielen 
Helmen wird Jedoch den Schick­
salen der Kinder, denen Eltern­
liebe versagt blieb, nach wie 
vor nur wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt.

In der Berichtsperlode wurden 
wichtige Regierungsbeschlüsse 
über den Jugendtourismus ge­
faßt. Trotzdem entwickelt er 
sich Im Lande äußerst langsam 
und unter Schwierigkeiten. Das 
Interesse der Jungen und Mäd­
chen an Touristenreisen Ist 
groß, die Möglichkeiten dazu 
sind jedoch sehr beschränkt.

Es ist notwendig geworden, die 
Ordnung der Planung, der Pro­
duktion und der Realisierung 
von Waren für die Jugend zu 
ändern. In der Leichtindustrie 
und Im Handel wird noch immer 
der Begriff ,,Durchschnittskun­
de" verwendet, womit Menschen 
ohne Altersunterschied mit glei­
chem Geschmack bezeichnet 
werden.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR faßten 
einen Beschluß über die Herstel­
lung von Videoapparaturen. Un­
sere dringende Aufgabe besteht 
darin, an dessen Erfüllung un­
mittelbar teilzunehmen.

Unsere Kinder Im frühen und 
reiferen Alter brauchen heute 
nicht nur Teddybären und Luft­
hasen, sondern auch moderne 
elektronische Spielsachen, die 
ihren Erkenntnisdrang anregen.

Die Jugend muß mit ' eigenen 
Händen solche abscheulichen 
Erscheinungen wie Trunk- und 
Rauschgiftsucht, Rowdytum und 
Prostitution aus unserem Heim 
herauskehren.

Mit verschärften Sinnen rea­
giert die Jugend darauf, daß es 
in unserer Gesellschaft Men­
schen gibt, die die Normen der 
sozialistischen Moral und die 
sowjetischen Gesetze zynisch 
mit Füßen treten.

Manche junge Leute beschlos­
sen, gegen sie gruppenweise 
oder einzeln anzukämpfen. Wir 
begrüßen diesen edelmütigen 
Drang, können jedoch die 
Kampfmethoden nicht billigen, 
die sie zuweilen in solchen 
Fällen anwenden.

Der Kongreß muß alle Jungen 
Leute, die sich nicht gleichgül­
tig dazu verhalten, daß sich in 
die Reihen der ehrlichen Men­
schen auch Gauner und Schur­
ken einschieichen, aufnufen, sich 
zu operativen Komsomoltrupps, 
zu Gruppen für Kampf gegen 
Entwendungen des sozialisti­
schen Eigentums, gegen Trunk-, 
Rauschgiftsucht und Rowdytum 
zu vereinen, um gemeinsam mit 
der Miliz gegen diese wider­
wärtigen Erscheinungen ent­
schieden anzukämpfen.

Els gibt noch eine große, 
außerordentlich Interessante und 
komplizierte Aufgabe, die wir 
lösen müssen, nämlich eine ge­
sunde Lebensweise unter der 
Jugend zu behaupten. Unser 
bester Verbündeter dabei Ist der 
Sport. Aber auch In dieser le­
bendigen und interessanten Sa­
che hat sich viel Formalismus 
angehäuft.

Nicht ohne Mltbetelllgung 
von Komsomolkomitees hat die 
Bruttomenge von Zahlen und 
Maßnahmen mancherorts die un­
mittelbare Massensportanbedt 
erstickt. Unserer Ansicht nach 
muß der Komsomol in den 
nächsten fünf Jahren seine 
Hauptknäfte bei der praktischen 
Organisation der Massenarbeit 
zur Pflege der Körperkultur in 
den Wohn- und Erholungsorten 
der Jugendlichen einsetzen.

Der Redner ging ausführlich 
auf Fragen der Formung der 
marxistisch-leninistischen Welt­
anschauung, der Bereicherung der 
Innenwelt des Jungen Menschen 
ein. Unter dem Einfluß der Ide­

en des XXVII. Parteitags der 
KPclSU und der sich In der so­
wjetischen Gesellschaft vollzie­
henden Wandlungen bilden sich 

.Im Bewußtsein der Jungen und
Mädchen neue Auffassungen 
vom Sozialismus und seinen 
Möglichkeiten heraus. Es 
erstarkt der Glaube der Jungen 
Menschen daran, daß unsere 
Ideale und Grundsätze der sozia­
len Gerechtigkeit sowohl In der 
Theorie als auch In der Praxis 
des Lebens siegen.

Die prinzipiellen Diskussionen 
über das Statut, die Ziele und 
Aufgaben des Komsomol, über 
den Platz der Jugend bei der 
Umgestaltung, die In vielen 
Organisationen und In der Pres­
se entbrannt sind, geben nicht 
nur keinen Anlaß dazu, die 
weltanschauliche Haltung Ihrer 
Teilnehmer anzuzweifeln, son­
dern im Gegenteil, sie beweisen 
überzeugend, daß im Be­
wußtsein der Jugend keine Al­
ternative dem Sozialismus vor­
handen ist.

Die Zelt der Erneuerung weck­
te bei vielen Jungen Menschen 
das Bedürfnis, sich erneut Le­
nin und seiner Lehre zuzuwen­
den. Die Jugend strebt nach 
lebendigem. schöpferischem 
Marxismus-Leninismus. duldet 
nicht Dogmatismus, Wortklaube­
rei und politische Phrasenma­
cher el.

Die sich vor dem Kongreß 
entfaltete Diskussion wurde zum 
Prüfstein der Effektivität unse­
rer politischen Erziehungsarbeit. 
Und wir müssen es offen beken­
nen: Viele ihrer gewohnten 
Formen und Methoden haben 
diese Prüfung nicht bestanden.

Oft zeigt es sich, daß die 
Komsomolfunktionäre und ande­
ren ideologischen Mitarbeiter 
vollkommen dazu unvorbereitet 
sind, eine andersgeartete Mei­
nung oder Haltung zu respektie­
ren. Das kommt vor allem im 
Bestreben zum Ausdruck, einen 
herrisch zureohtzuweisen, ihm 
seinen Willen und seine Auffas­
sung aufzuzwingen, *dle Grenzen 
des Zulässigen durch strenge 
Vorschriften elnzuengen.

Durch Verbote, die bei vielen 
Erziehern der Jugend und’ bei 
Komsomolkomitees Immer noch 
gang und gäbe sind, kann man 
nichts anderes erreichen als nur 
das Überwechseln gesunden kri­
tischen Geistes In Krittelei, fe­
ster Überzeugungen In eine er­
heuchelte Lebensposition.

Es liegt heute klar auf der 
Hand, daß wir alle werden um­
lernen, auf viel Stereotypen in 
der ideologischen Arbeit des 
Komsomol verzichten, kühner 
nach zeitgemäßen, wirksamen 
Formen und Methoden der 
klassenmäßigen, ideologischen 
und moralischen Ertüchtigung 
der Jugendlichen suchen müssen.

Uns steht bevor, eine tiefge­
hende, gründliche Umgestaltung 
der politischen Ausbildung her­
beizuführen, an die das ZK des 
Komsomol und die Komsomolko-’ 
mitees herangegangen sind. Ihr 
Hauptziel ist, den Inhalt des 
Studiums wesentlich zu erneuern, 
politisches Wissen mit dem Le­
ben konkreter Kollektive und 
konkreter Menschen zu verbin­
den, sie zu Selbstbildung anzu­
regen.

Ganz besonders muß man da­
für sorgen, daß der Jugend stets 
ein feinfühliger, autoritativer 
Berater und Gesprächspartner — 
Lehrer und Komsomolanführer, 
Vortragender und Propagandist, 
Jeder Leiter, Jeder Kommunist 
beisteht.

Im Blickpunkt der Komsomol­
anbeit muß stets der Mensch 
stehen; man darf nicht zulassen, 
daß er in schweren Augenblicken 
seinen Lebensproblemen allein 
gegenübersteht. Eine Korrosion 
des Bewußtseins tritt sachte, all­
mählich und in der Regel dann 
ein, wenn, der Junge oder das 
Mädchen die Teilnahme der Kom­
somolgenossen entbehren müs­
sen. Dann nehmen nicht selten 
Kirchendiener und Sektierer An­
teil an Ihrem Schicksal und brin­
gen sie vom rechten Wegte ab.

Der Komsomol Ist als ein 
Verband von Internationalisten 
ins Leben gerufen worden und es 
im Laufe seiner ganzen Geschich­
te auch geblieben. Offen ge­
sagt jedoch, haben wir In den 
letzten Jahren die patriotische 
und Internationale Arbeit auf 
Konstatierung von Erfolgen in 
der Nationalitätenpolitik, auf 
Losungen und Parademaßnah­
men beschränkt. Im realen Le­
ben aber sind nicht wenig Um­
stände vorhanden, die nationale 
Überheblichkeit und Beschränkt­
heit nähren.

Durch bloße Worte läßt sich 
Internationalismus nicht aner­
ziehen. Es bedarf einer energi­
schen Teilnahme derKomsomol- 
komltees an der Vergrößerung 
der Zahl Junger Anbeiter der
Stammnatlonalltät in der Volks­
wirtschaft einer Reihe von
Unlons- und autonomen Republi­
ken. an der Formung multinatio­
naler Produiktlons- und Lehrkol­
lektiven, des Gemeinschaftsle­
bens der Jugend. Es gilt, stärker 
gegen beliebige Ausdnucksfor- 
men von Nationalismus, Chauvi­
nismus, Lokalpatriotismus, na­
tionaler Engstirnigkeit anzu­
kämpfen.

Heute, führte der Redner 
weiter aus, versuchen es unsere 
Ideologischen Gegner, wie nie 

zuvor mit den schwierigen Sel­
ten unserer Geschichte zu spe­
kulieren; sie hoffen, daß die so­
wjetische Jugend ihren revolu­
tionären Geist, Ihren Optimismus 
und Ihre Kampfbereitschaft ein­
büßt. Sie suchen nach einer 
mlsterlösen Opposition in ihren 
Rethen. Die Auseinandersetzung 
des Neuen mit dem Alten wol­
len sie mit dem Konflikt der 
Generationen glelchsetzen.

Unsere Jugend zeigt ein gro­
ßes Interesse für die Geschichte 
Ihres Landes. Sie schaut auf 
diese Jahre mit Stolz, Achtung, 
auf einige Ihrer Perioden aber 
mit Schmerz zurück. Wir glau­
ben an den von uns gewählten 
Weg — dies Ist das Wichtigste, 
was alle Generationen der So- 
wjetmenschen eint.

Man darf nicht die Aufmerk- 
samkeJt gegenüber solch einem 
überaus wichtigen Bereich der 
Arbeit mlt*der Jugend wie die 
Vorbereitung der Heimatveftel- 
diger abschwächen. Die wehrpa­
triotische Arbeit muß man welter- 
entwlckeln, Ihren Inhalt und 
Ihre Farmen mit den neuen Rea­
litäten, mit dem Jetzigen Aus­
rüstungsniveau der Armee und 
Flottte in Einklang bringen.

Wir. sagte der Erste Sekretär 
des ZK des Komsomol, richten 
Worte aufrichtigen und tiefemp­
fundenen Dankes an die Partei-, 
Kriegs- und Arbeitsveteranen 
sowie an die Veteranen des 
Komsomol für ihre große Arbeit 
zur Erziehung der heran­
wachsenden Generation. In un­
serer Gesellschaft setzt sich ein 
neues moralisches Klima durch. 
Die Jugend überzeugt sich davon 
täglich an realen Beispielen.

Die jungen Menschen treten 
Immer aktiver In den ' offenen 
Streit um die Interessen der 
Gesellschaft, um unsere kommu­
nistische Moral.

Für uns ist es wichtig, die 
Einheit der Interessen des Men­
schen, des Kollektivs und der 
Gesellschaft aufzuzeigen. Unter 
den neuen gesellschaftlichen 
Verhältnissen, in der Atmosphä­
re, wo die Grundsätze der wirt­
schaftlichen Tätigkeit abgeändert 
werden, dürfen wir keine Aus­
höhlung von Kollektivgeist, Ka­
meradschaftlichkeit, gegenseiti­
ger Hilfe zulassen, auch nicht, 
daß einzelne Gruppen ^ich in der 
engen Welt ihrer ausgesprochen« 
materiellen Interessen abkapseln. 
Brechen muß man' die Tendenz, 
Schuldige nur auf Ministerlalnl1''- 
veau zu suchten, und es lernen, 
dem Arbeitskollegen, dem Ver­
bau dsg en oss en, dem unmittelba­
ren Leiter unverblümt die Wahr­
heit zd sagen. Laut zur Sprache 
bringen muß man solche besorg­
niserregenden Erscheinungen im 
Verhalten junger Menschen und 
Jugendlicher wie Konsumenten- 
Ideologle, Egoismus, unflätiges 
Schimpfen, unefirerbietlge Hal­
tung zur Frau, zu älteren Mit­
bürgern.

Wohl auf keinem anderen 
Gebiet, führte der Redner wei­
ter aus, kommt die Eigenart der 
Interessen der Jugend derart 
deutlich zum Ausdruck, löst sie 
so entgegengesetzte Meinungen 
und solch eine Spannung von 
Leidenschaften aus, als auf dem 
Gebiet der Kultur. Iss handelt 
sich um die Notwendigkeit, die 
gewaltigen geistigen Ressourcen 
des Sozialismus im Kampf um 
die Gewinnung der Jugend zu 
mobilisieren. Der Redner be­
handelte die Aufgaben des Kom­
somol bei der Verwirklichung 
der Kulturpolitik der Partei. Es 
gilt, die Bemühungen des Kom­
somol, der Kulturorgane sowie 
anderer geseüschaftllcher Orga­
nisationen bei der besseren Nut­
zung der materiell-technischen 
Basis der Kultur und der Frei­
zeitgestaltung sowie bei Ihrer 
Entwicklung zu vereinen.

Im weiteren behandelte der 
Redner Fragen der Teilnahme 
der Jugend am Kampf um eine 
Welt ohne Kernwaffen, um das 
Überleben der Menschheit und 
um den sozialen Fortschritt. Der 
Ausbau, der Internationalen Be­
ziehungen der Sowjetjugend. 
sagte er., war schon Immer ein 
wichtiger Bestandteil der Tätig­
keit des Leninschen Komsomol. 
Gegenwärtig Jedoch Ist die Be­
deutung dieser Arbeit besonders 
groß. Sie verschmilzt mit dem 
Kampf der ganzen demokrati­
schen Jugend um eine Welt ohne 
Kernwaffen und um das Über­
leben der Menschheit.

In seiner Internationalen Tä­
tigkeit läßt sich der Leninsche 
Komsomol von den Prinzipien 
des Marxismus-Leninismus und 
des proletarischen Internationa­
lismus leiten.

Auf konkrete Wege der Festi­
gung der Kontakte des Komso­
mol mit ausländischen fortschritt­
lichen Jugendorganisationen ein­
gehend. sagte der Redner, daß 
das Qualitätsniveau der interna­
tionalen Beziehungen der So­
wjetjugend auch ein neues Ni­
veau der Koordinierung der 
Tätigkeit des ZK des Komsomol, 
des Sowjetischen Komitees der 
Jugendorganlsatl o n e n. des 
Büros für Internationalen 
Jugendtourlsmus ,,Sputnik“, der 
Ministerien und Ämter, solcher 
gesellschaftlichen Organisationen 
wie des Sowjetischen Komitees 
für Frleidensschutz, des Sowjeti­
schen Frauenausschusses, des 
Sowjetischen Friedensfonds und

(Schluß S. 3)
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Bericht des ZK des Komsomol und die Aufgaben des Komsomol 
zur weiteren Verstärkung der kommunistischen Erziehung der Jugend 

im Sinne der Richtlinien des XXVII. Parteitages der KPdSU
(Schluß)

des Verbands Sowjetischer Ge­
sellschaften für Freundschaft 
und kulturelle Beziehungen er­
fordert.

Als ein Integrierendes Element 
des politischen Systems der so­
wjetischen Gesellschaft. sagte 
ferner der Erste Sekretär des. 
ZK des Komsomol, ist der Kom­
somol berufen, an. der Leitung 
staatlicher und gesellschaftli­
cher Angelegenheiten, aktiv an 
der Lösung politischer, wirt­
schaftlicher, sozialer und kultu­
reller Fragen teilzunehmen.

In der parteimäßigen Leitung 
Hegt die Quelle der Kraft und 
der Stärke des Komsomol, die 
wichtigste Voraussetzung für 
den Erfolg der radikalen Um­
gestaltung seiner Arbeit. Den 
gesamten Sinn seiner Tätigkeit 
sieht der Leninsche Komsomol 
in der Realisierung des 
Programms der KPdSU. Das 
Programm der Partei ist unser 
Programm, die Politik der Par­
tei ist unsere Politik, denn sie 
vertritt die legitimen Interessen 
der ganzen Sowjetjugend.

Beim Andeiten^ der Komso­

molorganisationen bekunden die 
Partelkomitees Aufmerksamkeit, 
gepaart mit hohen Ansprüchen 
zu Ihrer Tätigkeit, übermitteln 
den Komsomolkadern und dem 
Aktiv ihre Erfahrungen der or­
ganisatorischen und politischen 
Arbeit unter den Massen und 
eröffnen unbegrenzten Spiel­
raum für Selbsttäblgkelt und In­
itiative.

Ein besonderer Platz im ge­
sellschaftlichen Leben unseres 
Landes wird der .Unionspionier­
organisation ,,W. I. Lenin" ein­
geräumt, die etwa 20 Millionen 
Kinder und Jugendliche zählt. 
Sie erzieht junge Kämpfer für 
die Sache der Partei, schaltet 
sie in die Praxis des kommuni­
stischen Aufbaus ein und bildet 
eine würdige Auffüllung des 
Komsomol heran.

Ln unserem politischen System 
sind die Interessen und spezifi­
schen Belange der Jugend so­
wohl durch den mit dem Recht 
der Gese^zesinitlatlve ausgestat­
teten Komsomol als auch durch 
die jungen Deputierten der So­
wjets vertreten, von denen viele 
Komsomolzen sind.

In der Berichtsperlode wunden 

die Möglichkeiten der Teilnahme 
der Jugend an der Leitung der 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Angelegenheiten nicht voll ge­
nutzt.

Es gilt, nach effektiveren For­
men der Zusammenarbeit des 
Komsomol mit den Kommissionen 
für Angelegenheiten der Jugend 
zu suchen, die bei den Sowjets 
der Volksdeputierten gegründet 
worden sind.

Die Ministerien und Behörden 
verfügen über große Reserven 
zur Verbesserung der Arbeit mit 
der Jugend. Ihr Zusammenwir­
ken mit dem Komsomol hat sich 
in den letzten Jahren etwas ver­
bessert; sie äußerte sich Jedoch 
vorwiegend in der Verabschie­
dung gemeinsamer Beschlüsse.

Die Lage und die Rechte der 
Jugend in allen Sphären des ge­
sellschaftlichen Lebens werden 
in fast 2 000 Gesetzgebungsak­
ten und Beschlüssen der Regie­
rung gesichert. Der Umfang der 
Gesetzgebung wird Jährlich durch 
viele neue Normativakte ergänzt. 
Jedoch werden diese Gesetze und 
Akten nicht immer eingehalten. 
Der Komsomol setzt sich vorläu­
fig noch sehr schlecht für die

Verteidigung der Rechte und 
Interesssen der Jugend ein.

Die Novität der Aufgaben, die 
der Komsomol bei der kommuni­
stischen Erziehung der Jugend 
lösen muß, erfordert die Verstär­
kung seiner Zusammenarbeit mit 
den schöpferischen Verbänden, 
den freiwilligen Gesellschaften 
und Organisationen.

Eine neue Etappe durchlebt 
die Frauenbewegung im Lande. 
Die Aufgabe des Komsomol be­
steht darin, Formen der Zusam 
menarbelt mit den Frauenorga 
nlsatlonen an der Basis zu finden. 
Von besonders großem Nutzen 
könnten hierbei die historischen 
Erfahrungen der Arbeit des Kom­
somol mit der weiblichen Jugend 
in den 20-30er Jahren sein. Wir 
müssen den Jungen und Bur­
schen hohe Achtung vor Mäd­
chen, Frau und Mutter anerzle 
hen.

Abschließend sprach der Red­
ner über die Ergebnisse der Be­
richts- und Wahlkampagne vor 
dem Kongreß und über die Er­
örterung des Entwurfs der Ver­
änderungen im Statut des Lenin­
schen Komsomol. Es ist kenn­
zeichnend für die abgehaltenen 

Versammlungen und Konferen­
zen, unterstrich er, daß sie de­
mokratischer und unter größerer 
Aktivität der Komsomolzen ver­
liefen. Zur Schaffung einer At­
mosphäre von Offenkundigkeit, 
Aufrichtigkeit, Kritik und Selbst­
kritik trugen das vorangegange­
ne Bekanntwerden der Komso­
molzen mit den Grundthesen der 
Rechenschaftsberichte sowie die 
Möglichkeit bei, freimütig Mei­
nungen auszutauschen. Allein in 
den Grundorganisationen kamen 
auf den Versammlungen und Kon­
ferenzen mehr als 2,5 Millionen 
Komsomolmitglleder zu Wort.

Zur Umgestaltung der Gesamt­
tätigkeit des Leninschen Komso 
mol, Jeder Komsomolorganisation 
werden in bedeutendem Maße 
die Veränderungen und Ergän­
zungen beitragen, die für die 
Aufnahme in das Statut des 
Komsomol vorgeschlagen wer­
den. Die darin verankerten Prin­
zipien und Normen bilden die 
Grundlage des Verbandslebens, 
sie gewährleisten die zielstrebige 
Arbeit sämtlicher Kettenglieder' 
des Komsomol im Kampf um die 
Erfüllung der Programmaufga­
ben der Kommunistischen Partei.

Im Entwurf des Statuts wer­

den die Normen Verankert, die 
zur weiteren Vertiefung der De­
mokratie im Verband oeltragen. 
Eine wesentliche Veränderung 
haben auch die Statutspunkte über 
die Durchführung der Wahlen 
von Komsomolorganen erfahren.

Es wachsen auch die Anfor- • 
derungen an die' Mitglieder der 
Wahlkomsomolorgane. Im Laufe 
der Erörterung des Entwurfs 
würde mit Recht betont, daß ein 
Mitglied des Komsomolkomitees, 
das nicht das Vertrauen der Korn 
somolzen rechtfertigt, im Bestand 
des Komitees nicht mehr weiter- 
blelben darf.

In den Entwurf wurden insge­
samt viele prinzipielle Ergänzun­
gen eingetragen. Die vorgeschla­
gene Neufassung des Statuts — 
das ist nicht einfach seine 
nächstfolgende Vervollkomm­
nung. Noch nie in der ganzen 
Geschichte des Komsomolver­
bands hat das Hauptgesetz des 
Komsomollebens derartige Ver­
änderungen erfahren.

Im Laufe der Erörterung des 
Entwurfs wurden zahlreiche Vor­
schläge eingebracht, die in der 
praktischen Tätigkeit oder in 
den Normativdokumenten des ZK 
des Leninschen Komsomol unbe­

dingt berücksichtigt werden müs­
sen.

Der Leninsche Komsomol hat 
eine ruhmreiche Geschichte und 
reiche Traditionen. Er hat immer 
treu der Partei und dem Sowjet­
volk gedient, und wir brauchen 
uns vor niemandem für etwas zu 
schämen. Wir sehen offen In die 
Vergangenheit und in die Zu­
kunft. Unter der Leitung der 
Leninschen Partei, zusammen mit 
dem ganzen Sowjetvolk führen 
wir die große Sache des Oktober 
weiter, gestalten wir unser Le­
ben um, damit es noch freudiger, 
noch lichter und sauberer wird, 
damit Jeder ehrliche Werktätige 
leichter atmen kann, damit es 
ein weites Betätigungsfeld für 
die schöpferische Arbeit gibt, 
damit die wirklich freie Entwick­
lung eines jeden zur Vorausset­
zung für die freie Entwicklung 
aller wird.

In der Stafette der Generatio­
nen sind nun wir an der Reihe, 
das Banner der Revolution in 
unsere Hände zu nehmen. Das 
ist eine große Verantwortung, 
zugleich aber auch eine große 
Ehre. So wollen wir Ihr doch, 
würdig sein, Freunde!

Deputiertenkandidaten
Im Dorf Alexandrowka fand 

die Gewerkschaftsversammlung 
der Kollektive der ersten umd 
der vierten Abteilung des Lehr- 
und Versuchsbetriebs „Dshana- 
scharskoje" anläßlich der Nomi­
nierung von Deputiertenkandida­
ten für den Rayonsowjef En- 
bekschikasach, Gebiet Alma- 
Ata, Im Wahlkreis Schossejny 
Nr. 21 statt, in dem die Wahlen 
nach dem Vielmandatssystem er­
folgen werden.

...Der große Zuschauerraum 
des Kulturhauses konnte nicht al­
le fassen, die an der Versamm­
lung teilnehmen wollten. Im Prä­
sidium befanden sich der Vor­
sitzende des Gewerkschaftsko­
mitees des Lehrbetriebs P. E. 
Merlin und der Leiter der vier­
ten Abteilung A. M. Kalaschni­
kow. Es wurde die Tagesordnung 
bestätigt.

..Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
faßte einen Beschluß über die 
versuchsweise Durchführung der 
Wahlen zu den örtlichen Sowjets 
in den Wahlkreisen nach dem 
Vielmandatssystem". sagte der 
Vorsitzende. ..Das Wichtigste an 
diesem Experiment ist, daß von 
jedem Wahlkreis nicht ein De- 
putlertenkandldat, wie früher, 
sondern mehrere nominiert und 
gewählt wenden. Das wird . den 
Wählern ermöglichen, Ihre Ein­
stellung zu einem breiten Kreis 
von Kandidaten besser zu äußern. 
Heute müssen wir zwei von 1h- 
ien nominieren. Wir haben aber 
Jas Recht,'viel mehr Kandidatu­
ren zur Beurteilung vorzuschla­
gen. Welche Vorschläge gibt es?"

Ans Rednerpult trat G. S. Bu- 
katjuk, Mechanisator der ersten 
Abteilung.

„Meine Kollegen und Ich 
schlagen vor, den Kommunisten 
Pjotr Wassiljewitsch Kapiza, ei­
nen gewissenhaften und ehrli­
chen Arbeiter und prinzipiellen 
Menschen, zu nominieren", sagte 
er. „Ich kenne ihn schon über 20 
Jahre; er ist Träger des Ordens

N ebenwirtschaf ten 
aktiver entwickeln
Einen gewichtigen Beitrag zur 

Realisierung des Lebensmlitelpro- 
gramms leisten die Agrarneben­
wirtschaften von Industrie-, 
Transportbetrieben und Organisa­
tionen sowie die individuellen 
Nebenwirtschaften der Bürger. 
Dies wurde auf der Sitzung des 
Staatlichen Agrarindustrie-Komi­
tees der Republik unterstrichen, 
das Fragen Ihrer weiteren for­
cierten Entwicklung, der Steige­
rung der Produktion von Fleisch, 
Milch und anderen Erzeugnissen 
sowie der besseren Versorgung 
der Bevölkerung damit erörterte.

Jedoch werden die Möglichkei­
ten der Nebenwirtschaften vor­
läufig noch lange nicht vollstän­
dig erschöpft, unterstrichen der 
Berichterstatter T. B. Kuppajew, 
Erster stellvertretender Vorsit­
zender des Staatlichen Agnar- 
Industrle-<Komltees, Minister der 
Kasachischen SSR, und die an­
deren Redner. Nicht alle Agrar- 
Industrle-iKomltees der Gebiete 
und Agrar-Jndustrte-Verelnigun- 
gen der Rayons sowie Leiter von 
Sowchosen und Kolchosen küm­
mern sich in gehörigem Maße um 
die Ergiebigkeit der Individuel­
len Nebenwirtschaften. Die Dorf­
bewohner haben Schwierigkeiten 
mit Futterbeschaffung. Ungenü­
gend Aufmerksamkeit wird der 
Verbesserung der Weidehaltung 
ihres Viehs geschenkt. Viele Fa­

Den Wahlen entgegen

des Roten Anbeitsbapners und 
Aktivist des gesellschaftlichen 
Lebens. loh glaube, daß P. W. 
Kapiza mit den schwierigen De­
putiertenpflichten fertig werden 
wird."

Dieser Vorschlag wurde ge­
billigt. Das Wort ergreift der 
Traktorist der ersten Abteilung
L. Mustafajew.

„Wir konnten schon mehrmals 
beobachten, wie unser Brigadier 
Nadyrow Wirtschaftsfragen löste. 
Er ist ein wahrer Herr des Bo­
dens, ein fleißiger und feinfühli­
ger Mensch. Wir sind uns sicher, 
daß er auch seine Deputierten­
pf lichten gut erfüllen wird und 
daß er unser Vertrauen verdient."

Wiederum wird der Vorschlag 
angenommen.

Der Brigadiergehilfe K. Issa- 
bekow und der Gehilfe des Ge­
müsebauerbrigadiers S. Rustam- 
bekow charakterisierten die mo­
ralischen und sachlichen Eigen­
schaften der Kandidaten und 
schlugen Ihre Kollegen S. Shak- 
sybajew und P. A. Grusdew zur 
Beurteilung vor.

„Wir haben schon vier Kan­
didaturen aufgestellt", sagte der 
Vorsitzende der Versammlung, 
„gibt es weitere Vorschläge? 
Bitte."

Eine Stimme aus dem Saal:
„Ich schlage vor, die Nominie­

rung einzustedlen." Darüber wind 
wiederum abgestimmt.

„Also für zwei uns gewährten 
Deputiertenmandate des Rayonso­
wjets sind vier Personen aufge­
stellt. Haben Sie Fragen an Sie? 
Wer möchte sprechen?"

Das Wort wind dem Mechani­
sator Kaspakbekow erteilt.

„Man hat hier von Pjotr Was­
siljewitsch Kapiza gesprochen. 
Iah bin mit der ihm erteilten 
Beurteilung völlig einverstan­
den. Er wird unser würdiger 
Vertreter im Sowjet sein." 

milien haben überhaupt,kein Vieh, 
Aus diesen Gründen wächst die 
Milch- und Fleischproduktion Im 
Individuellen Sektor zu langsam, 
Insbesondere In den Gebieten Ze- 
Linognad, Dshambul, Karaganda, 
Alma-Ata, Koktschetaw, Turgal, 
Semipa latlnsk, Tschimkent und 
Ostkasachstan.

Die Geblets-Agrar-Industrie- 
Komitees und der Kasachische 
Republlkverband der Konsumge­
nossenschaften bekunden keine 
Aktivität beim Ankauf von tieri­
schen Erzeugnissen bei der Be­
völkerung. In vielen Gebieten hat 
man diese Arbeit dem Selbstlauf 
Übertassen. Die Aufgaben des er­
sten Quartals bei der Fleischbe­
schaffung in den Nebenwirtschaf­
ten der Bürger wurde nur zu sie­
ben Prozent erfüllt. Außerordent­
lich unzureichend werden die 
Möglichkeiten beim Ankauf von 
Gemüse, Kartoffeln, Obst und 
Beeren genutzt, die auf dem Hof­
land und In Schreibergärten gezo­
gen werden.

Ungenügende Verbreitung fin­
det die Viehmast gemäß dem Fa- 
mlllenvertrag, darunter auf In­
dividuellem Hofraum. Die Sow­
chose und Kolchose helfen nur un­
zureichend den Individuellen Ab­
lieferern bei der Renovierung von 
Ställen und beim Bau von Vieh­
schuppen.

nominiert
Es spricht die Melkerin der 

vierten Abteilung W. W. Sklja- 
rowa.

„Ich kann Mustafajew, der 
N. Nadyrow nominiert hat, nur 
beistimmen. Aus ihm wird ein 
guter Deputierter."

Der Sekretär der Versamm­
lung A. M. Kalaschnikow unter­
stützte ebenfalls die Beurteilung 
Mustafajews. Die Buchhalterin 
der ersten Abteilung N. Traulko 
brachte die Bitte vor, S. Shaksy- 
bajew zum Kandidaten aufzustel­
len. Der Mechanisator der Ge­
müsebaubrigade derselben Abtei­
lung bestand auf der Nominie­
rung von P. W. Kapiza. Seinen 
Kandidaten P. A. Grusdew ver­
teidigte der Mechanisator der 
vierten Abteilung P. Merz.

Die Meinungen der Anwesen­
den teilten sich. Als die Ausspra­
chen endeten, schlug der Vorsit­
zende vor, offen für jede ein­
zelne Kandidatur abzustimmen, 
und unterstrich dabei, daß daran 
nur Vertreter der ersten und der 
vierten Abteilung des Betriebs 
teilnehmen dürfen. Kandidaten 
sollen die zwei Nominierten sein, 
die die Stimmenmehrheit erhal­
ten werden.

Zur Stimmenzählung wurde 
der Saal bedingt in sechs Sekto­
ren elngeteilt. Füt Jeden wurde 
ein Zähler gewählt.

Endlich zählte das Präsidium 
die Stimmen ab und gab bekannt:

„Das Recht, Deputiertenkan­
didaten für den Rayonsowjet der 
Volksdeputlerten Enbekschlka- 
sach zu sein, haben P. W. Kapi­
za und N. T. Nadyrow erhallten."

Danach wurden die Vertrau­
ensleute der Kandidaten gewählt.

An der Arbeit der Versamm­
lung beteiligten sich der Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR S. M. Mukaschew, 
Vertreter des Gebiets- und des 
Rayon Vollzugskomitees, des Ve­
teranen- und des Frauenrates.

(KasTAG)

Viele Nebenwirtschaften bei 
Industrie- und Transportbetrie­
ben arbeiten nicht effektiv. Ih­
re Leiter bekunden keine rich­
tige Sorge um die Sicherung des 
eigenen Futteraufkommens.

Gemäß den Anforderungen der 
Beschlüsse des XXVII. Par­
teitags und des Januarplenums 
des ZK der KPdSU von 1987 
sind die Geblets-Agrar-Indu- 
strte-jKomltees verpflichtet, Ihre 
Arbeit von Grund auf umzuge­
stalten und die Produktion von 
Erzeugtnissen in den, Nebenwirt­
schaften zu verbessern. Sie müs­
sen die strikte Erfüllung der Auf­
gaben beim Ankauf aller Er­
zeugnisarten von der Bevölke­
rung unter ihre besondere 
Kontrolle stellen und sie ge­
währleisten. In diesem Jahr gilt 
es, im Individuellen Sektor mehr 
als 500 000 Bullenkälber und 
Schweine' nach Verträgen mit 
Sowchosen upd Kolchosen auf­
zuziehen.

Auf der Sitzung hielt N. A. 
Nasarbajew, Vorsitzender des 
Mdnlsternats Kasachstans, eine 
Ansprache.

An der Arbeit des Staatlichen 
Agrar^Industrie-Komlt e e s der 
Republik beteiligten sich S. K. 
Kubasche w, Zweiter Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans; A. P. Ryb- 
nikow, Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans; die Sekretäre der Ge­
bietsparteikomitees sowie Leiter 
einer Reihe von Ministerien und 
anderer zentraler Staatsorgane.

(KasTAG)

jPanorama
Zum jüngsten sowjetischen Vorschlag

Ln seiner Rede vor dem „World 
Affairs Council" hat der USA- 
Präsident Ronald Reagan Ln Los 
Angeles erklärt, er habe mit Ge­
nugtuung von dem In der Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, M. S. Gorbatschow, In 
Prag unterbreiteten Vorschlag 
Über die Mittelstreckenraketen 
und die operativ-taktischen Ra­
keten in Europa erfahren.

Reagan erklärte, die USA sei­
en um eine Reduzierung der nu­
klearen strategischen Offensiv­
waffen bemüht. Zugleich bekräf­
tigte er aber das Festhalten der 
USA an der „strategischen Ver­
teidigungsinitiative”, die auf eine 
Ausweitung des nuklearen Wett­
rüstens auf den Weltraum gerich­
tet ist und den Rüstungswettlauf 
im Bereich der nuklearen Offen­
sivwaffen anspornen würde.

Der USA-Präsident wiederhol­

29. Tagung des Komitees 
für Menschenrechte beendet

Die 29. Tagung des Komitees 
für Menschenrechte ist im Genfer 
Palast der Nationen beendet wor­
den. Das Komitee wurde ent­
sprechend dem Internationalen 
Pakt über politische und Bürger­
rechte gebildet.

Die Tagungsteilnehmer — Ex­
perten für Menschenrechte aus 18 
Ländern, darunter aus der 
UdSSR — erörterten die Berich­
te Polens, Tunesiens, Senegals 
und El Salvadors über die Er­
füllung ihrer Verpflichtungen 
aus dem Internationalen Pakt 
über politische und Bürgerrech­
te.

Der sowjetische Experte Pro­

Unternehmer auf der Gerichtsbank
Hunderte Kundgebungst e 11- 

nehmer versammelten sich am 
Geriohtsgebäude In Madrid, wo 
das Verfahren „In Sachen Toxi­
zitätssyndrom" verläuft. Als die 
Angeklagten unter verstärkter 
Bewachung ins Gericht eingelie­
fert wurden, riefen die Anwesen­
den im Sprechchor „Mörder, 
Mörder!" und forderten eine To­
desstrafe für 38 Personen, dar­

Einheitliche Meinung
Die Vereinigten Staaten und 

die Sowjetunion müssen die Pro­
duktion und die Tests von Kern­
waffen unverzüglich einstellen. 
Diese Meinung vertreten 65 
Prozent der Schulkinder der 
UdSSR und der USA. Wie der 
Direktor des internationalen 
Kinderprojektes beim Zentrum 
für psychologische Forschungen 
Im nuklearen Zeitalter der Me­
dizinischen Hochschule Harvard, 
Eric Chivian, auf einer Presse­

te seine Behauptungen von einer 
„sowjetischen Spionage gegen 
die USA-Botschaft In Moskau", 
vermied Jedoch demonstrativ jede 
Erwähnung des Beweismaterials, 
das auf den sowjetischen Presse­
konferenzen In Moskau und Wa­
shington vorgeführt wurde und 
von einer „soliden” Ausstattung 
der Gebäude der sowjetischen 
Botschaft und anderer sowjeti­
scher Institutionen in den USA 
mit Abhörgeräten zeugt.

A
„Die vom Generalsekretär des 

ZK der KPdSU, M. S. Gorba­
tschow, in Prag erläuterte sowje­
tische Position zu den Eurorake­
ten bietet eine Grundlage für 
Verhandlungen, die mit einem 
Erfolg gekrönt werden können”, 
erklärte Konteradmiral a. D. Eu­
gene Caroli, Stellvertretender Di­
rektor des Washingtoner Zen­
trums für Verteidigungsinforma­

fessor A. Mowtschan, der ein 
Fazit der Tagung zog, teilte In 
einem TASS-Lnterview mit, daß 
sie Im großen und ganzen In 
einer sachlichen und konstrukti­
ven Atmosphäre verlief. Die 
Teilnehmer zeigten großes Inter­
esse für die in der UdSSR ab­
laufenden Prozesse der Demo­
kratisierung der sowjetischen 
Gesellschaft, obwohl es auf der 
Tagesordnung keinen Bericht 
der UdSSR gab.

Die Berichte der VR Polen, 
Tunesiens und Senegals wurden 
vom Komitee positiv bewertet. 
Infolge der Erörterung des Be­
richtes El Salvadors gelangte 

unter für einige Besitzer von Be­
trieben für Ollvenölproduktlon 
sowie für die dort beschäftigten 
Chemiewerker. Sie werden der 
größten Vergiftung in der Ge­
schichte Spaniens beschuldigt, 
die über 500 Menschenleben ge­
kostet und 25 000 Menschen zu 
Krüppeln gemacht hat.

Foto; TASS

konferenz In New York mitteilte, 
wurden diese Ergebnisse bei der 
ersten gemeinsamen Forschung 
amerikanischer und* 1 sowjetischer 
Soziologen gewonnen. Dabei 
wurden rund 2 000 Schüler in 
den Gebieten Tambow und Ro­
stow sowie mehr als 3 000 Schü­
ler im USA-Bundesstaat Mery- 
land befragt. Drei Viertel der 
befragten Kinder erklärten, ein 
Kernwaffenkrieg sei nicht ge­
winnbar. 

tionen, in einem TASS-Gespräch. 
, .Sobald die Terminfragen für 
deren Durchführung sowie Fra­
gen der Kontrolle gelöst sind, 
wird ein überaus wichtiger Pro­
zeß beginnen”, betonte er. Es 
sei äußerst wichtig, daß die So­
wjetunion nach der Unterzeich­
nung eines Abkommens über die 
Mlttelstreckenraketejn und unab­
hängig vom Verlauf der Diskus­
sion über die operativ-taktischen 
Raketen bereit Ist, Ihre Raketen 
aus der Tschechoslowakei und 
der DDR abzuziehen, die dort als 
Gegenmaßnahme für die Aktio­
nen der Vereinigten Staaten sta­
tioniert wurden. Dies sei eine 
ernste praktische Maßnahme. Da­
mit soll der Eindruck vermieden 
wenden, die UdSSR sei bestrebt, 
im Ergebnis des Abschlusses ei­
nes Abkommens über die Mittel­
streckenraketen Vorteile zu be­
kommen.

das Komitee zu der Schlußfolge­
rung, daß darin die wirkliche 
Situation im Lande nicht wider­
spiegelt wurde, wo die Regierung 
Jose Napoleon »Duarte und die 
„Todesschwadronen” ständig und 
grob die elementaren Menschen­
rechte, vor allem das Recht auf 
Leben, verletzen. Es wurde fest­
gestellt, daß in El Salvador die 

/willkürlichen Verhaftungen, die 
Folterungen und die unmenschli­
che Behandlung der inhaftierten 
Patrioten und Bürgerrechtskämp­
fer fortgesetzt werden.

Das Komitee fofderte die Re­
gierung El Salvadors auf, einen 
neuen wahrheitsgetreuen Bericht 
über die Verwirklichung der 
Hauptfestlegungen des interna­
tionalen Paktes über politische 
und Bürgerrechte im Lande vor- 
zulegen.

Vorposten der NATO 
in Mitteleuropa

Einer der schwarzen Marksteine 
auf dem Weg der Eskalation der 
militärischen Präsenz der USA im 
Ausland ist das am 15. April 1982 
unterzeichnete Abkommen zwischen 
Washington und Bonn. Dieses Ab­
kommen „Ober die Unterstützung im 
Ernstfall'' räumt dem Pentagon das 
Recht ein, die zahlenmäßige Stärke 
seiner Truppen auf dem Territorium 
der BRD zu vergrößern. Das Doku­
ment, das eine der besonders ge­
fährlichen Bekundungen des aggres­
siven Wesens der Doktrin der 
„nuklearen Abschreckung" warr 
führte in der Endkonsequenz zur 
Stationierung der für den Erst­
schlag bestimmten Pershing-2-Rake- 
ten und Marschflugkörper in der 
Bundesrepublik. Von den geplan­
ten 572 Raketen wurden von den 
USA bis Beginn dieses Jahres auf 
dem Territorium ihrer Verbündeten 
316 Raketen aufgestellt, darunter al­
le 108 Pershing-2-Raketen in der 
BRD sowie 208 Cruise Missiles in 
Großbritannien, Belgien, Italien und 
der BRD.

Es ist erstaunlich, mit welcher 
Leichtigkeit die gegenwärtige Re­
gierung in Bonn die Lösung der 
lebenswichtigen Fragen von Krieg 
und Frieden Washington überläßt. 
Mit ihrer Zustimmung zur Stationie­
rung der neuen amerikanischen 
Nuklearraketen hat sie das Land in 
eine Startrampe für einen Nuklear- 
raketen-Oberfall auf die Sowjet­
union und die anderen Länder der 
Sozialistischen Gemeinschaft um­
gewandelt. Das Auftauchen der 
Kernraketen in Europa und konkret 
in der BRD hat die Situation in der 
Region aufs äußerste verschärft und 
zu einer bedrohlichen Zunahme der 
militärischen Konfrontation geführt.

Das Pentagon hat ein Netz von 
gegenwärtig 188 USA-Militärstütz­
punkten In der BRD eingerichtet 
und dort 250 000 USA-Soldaten

Kernenergie 
friedlich nutzen

Die in Genf beendete UNO-Kon- 
ferenz über Internationale Zu­
sammenarbeit auf dem Gebiet der 
Nutzung von Kernenergie zu 
friedlichen Zwecken, an der Ver­
treter von 104 Ländern und vie­
len internationalen und nicht- 
staatlichen Organisationen tell- 
naJimen, diskutierte 101 Berich­
te, In denen die Welterfahrug 
bei der Nutzung von Kernener­
gie in der Stromerzeugung In 
Industrie, Landwirtschaft und Me­
dizin verallgemeinert wurde. Die 

* Erörterung von Möglichkeiten 
und Problemen der Nutzung von 
Kernenergie, insbesondere in 
den Entwicklungsländern, ge­
stattete es den Konferenzteilneh­
mern, ein großes Verzeichnis 
von Mitteln und Wegen zu 
Ihrer Nutzung zusammenzustel­
len. Besonders unterstrichen wur­
de die Wichtigkeit von Maß­
nahmen zur Gewährleistung ei­
ner gefahrenfreien Entwicklung 
der Kernenergiewirtschaft sowie 
die Bedeutung der im Rahmen 
der IAEA erarbeiteten Konven­
tionen über Frühwarnung und 
Hilfeleistung bei Atomunglücken.

Die meisten Redner verwie­
sen auch auf die feste Verbin­
dung zwischen dem Nutzungs­
recht der Länder für Errungen­
schaften der Atomwissenschaft 
und -technik und ihrer Verpflich­
tung sicherzustellen, daß sie nur 
zu friedlichen Zwecken verwen­
det werden.

Der durchgefü h r t e Mei- 
nungsaustausch lieferte wichtiges 
und nützliches Material für die 
weitere Arbeit im Rahmen der 
IAEA und der anderen in­
ternationalen Organisationen zur 
Ausarbeitung allgemein akzep­
tabler Lösungen für wechselsei­
tig zusammenhängende Probleme 
der Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der friedlichen Nutzung 
von Kernenergie und der Nicht­
verbreitung von Atomwaffen.

stationiert. Das Territorium der BRD 
wird von Pentagon für die Vorbe­
reitung eines C- und B-Waffenkrie­
ges mißbraucht. Wie die in Wa­
shington erscheinende Zeitschrift 
„Counterspy" mitteilte, hat die USA- 
Armee auf dem Stützpunkt in Gra­
fenwehr im Süden der Bundesre­
publik ein Ausbildungszentrum für 
den Einsatz von Kernwaffen sowie 
von C- uncl B-Waffen errichtet. Das 
Magazin „Der Spiegel" teilte mit, 
daß auf dem Territorium der BRD 
fünf Zentren für die Stationierung 
von Binärmunition eingerichtet wer­
den. Unter dem Deckmantel einer 
Modernisierung des Kernwaffen­
potentials der NATO wird der Neu- 
tronentod in die BRD eingeschmug­
gelt.

Unter dem Druck der USA und 
infolge eigener militaristischer Am­
bitionen wird die BRD also in zu­
nehmendem Maße zu einem Vorpos­
ten der NATO, zu einer Quelle 
erhöhter militärischer Gefahr in 
Mitteleuropa.

Der sowjetische Vorschlag über 
die Beseitigung aller Mittelstrecken­
raketen in Europa hat im Westen 
des Kontinents großen Eindruck ge­
macht. In Moskau blieb die jüngste 
Erklärung von Bundesaußenminister 
Hans-Dietrich Genscher nicht unbe­
merkt, in dem er sich für ein sol­
ches Abkommen ausgesprochen hat. 
Es ist zu hoffen, daß man sich in 
der BRD, wie auch überhaupt im 
Westen, nicht auf Worte beschrän­
ken, sondern auch konkrete Schrit­
te , In diese Richtung unternehmen 
wird. Was die Sowjetunion betrifft, 
so ist sie bereit, alle Raketen auf 
dem europäischen Kontinent zu be­
seitigen und Europa, unser gemein­
sames Haus, von den Kernwaffen 
zu befreien.

Wladimir MATJASCH, 
T ASS-Kommentator
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Mensch und Natur Auch Schlangen müssen zum Zahnarzt
Daß Zahnweh selbst Riesen­

schlangen nicht verschont, erfuh 
ren dieser Tage die Zirkusfreun­
de der Stadt Swerdlowsk. Die 
Thailändische Boa Katja, die In 
Filatows Programm ,.Tierzirkus” 
auftritt, begann die Wände hoch­
zugehen, was auch bei Reptilien 
keine artistische Leistung ist, 
sondern auf wahnsinnige Schmer

zen hinzudeuten pflegt. Die her­
beigeholten Tierärzte stellten 
fest, daß der Katja ein Zahn ge­
brochen und der Splitter tief un­
ter den Kiefer Ins Fleisch elnge 
drungen war. In einer fast eln- 
stündlgen Operation wurde der 
Splitter entfernt.

(TASS)

Die Seen erhalten
Die meisten Seen unserer Re 

publik sind wasserarm. Wegen 
Ihrer biologischen Besonderhei­
ten verbringen viele Flscharten 
den Winter in Schlammsenken. 
Starke Fröste bedecken die See 
mit einem festen Panzer. Die 
Wasserpflanzen verbrauchen den 
Sauerstoff dermaßen, daß sein 
Gehalt Im Wasser stark unter 
dem Niveau Hegt, das für das 
Leben der Fische notwendig Ist. 
Diese Erscheinung nennen die 
Ichtlologen Verkümmerung. In 
den für die Ichtlofauna ungün 
stlgen Jahren sind die Bewohner 
der meisten Seen der Verküm 
merung preisgegeben. Daher Ist 
es an der Zelt, die diesbezügli­
chen Naturschutzmaßnahmen auf 
wissenschaftlicher Grundlage zu 
gestalten. So manches tun in 
dieser Hinsicht die Pawlodarer 
Ichtlologen. Jedoch fallen diese 
einmaligen wissenschaftlichen 
Forschungen (leider nur kurzfris­
tige). zum Beispiel der Seen in 
der Umgegend von Bajanaul, in 
die Zeit um 1957 und 1963( Es 
ist also mindestens schon 25 
Jahre her.

1957 nahm das Institut für 
Zoologie der AdW der Kasachl 
sehen SSR Forschungen in den 
S$en des Gebiets Pawlodar vor. 
darunter in den Seen Sabyndy 
kol. Dshassybai, Toraigyr in der 
Gegend von Bajanaul.

1963 bonltlerten der Lehran- 
süuhl für Hydrobiologie und loh- 
tiologle der Kasachischen Staat 
liehen Kirow-Universität zusam­
men mit dem Kasachischen For­
schungsinstitut für FJscherel- 
wlrtschaft die Gewässer des Ge­
biets Pawlodar.

Am interessantesten und aus­
sichtsreichsten vom flsöherei- 
wlrtschaftlchen Standpunkt aus 
war damals der Toralgyrsee, der 
kleinste unter den drei, der 
einen Wasserspiegel von 300 
bis 350 Hektar einnimmt.

Laut Forschungsangaben be 
trug die biologische Masse von 
Plankton 7 373,2 mg/ms, und 
die gesamte Biomasse von Ben 
thos (Pflanzen und Tiere, die 
am Gewässerboden leben) 112,3 
Kilogramm Je Hektar.

Die Wissenschaftler schrieben: 
„Die Menge der Seltenschwlm 
mer Im See war so groß, daß 
es ganz unmöglich war, einen 
Eimer Wasser zu schöpfen, ohne 
daß mehrere dieser Krebstier 
chen hineingeraten wären.” Und 
weiter: ..Der See ist reich an 
Futter für Fische. Doch dieser 
reiche Futtervorrat findet hier 
Im See keinen Verbrauch, denn 
hier gibt es fast keine Fische. 
Wir sind der Auffassung, daß 
der Toralgyrsee zu einem Mast­
gewässer für Karpfen und ande 
re Lachsfische werden muß. 
Auch wenig anspruchsvolle Ar 
ten der Renkenfische werden 
hier günstige Verhältnisse fin­
den.”

Alle Seen mit günstigen Ver 
hältnlssen für die fischereiwirt­
schaftliche Nutzung werden nur 
von minderwertigen Fischsorten 
bewohnt. Und niemand bewirt­
schaftet sie.

Die Schule von Jakob Fröse
Bei der Begegnung mit die 

sem Mann Ist man vom Anblick 
seiner schwieligen, knochigen 
Hände geffesselt. Wieviel ha­
ben diese Hände geleistet, wie­
viel Tonnen Erde umgeschaufelt! 
Es Ist gleichsam ein Klumpen 
Energie, die ihm keine Ruhe 
läßt.

Bereits zwanzig Jahre wohnt 
Jakob Fröse nicht mehr Im Sow­
chos „Prilschlmski”, Gebiet Paw­
lodar. Da erinnern an Ihn der grü­
ne Park, die vielen Blumenbee­
te, der üppige Schulgarten so­
wie das Treibhaus, das auch 
heute noch treu der Schule dient. 
Fragt man einen Beliebigen, wem 
das Dorf sein grünes Gewand 
verdankt, hört man sofort als
Antwort: Jakob Fröse.

Das alles hatte es hier nicht 
gegeben, als Fröse nach „Pril­
schlmski” kam. Das Dorf be­
stand damals aus etwa 40 Häu­
sern; in einem davon war die 
örtliche Schule untergebracht. 
Doch bereits In einigen Jahren 
hatte das Dorf sich von Gnund 
auf verändert. Rund um die 
Schule rauschte der Junge 
Park, im Schulgarten verström­
ten die wunderbarsten Blumen 
und Sträucher (mehr als 100 
Arten) Ihr Aroma aus. Solche 
Wunder waren bis dahin nicht 
nur im Rayon Sergejewka, son­
dern auch Im ganzen Gebiet un­
bekannt, denn dies Ist schließ­
lich ein Nordgebiet.

Das Dorf wurde immer größer 
und schöner, und 1954, als man 
an die Urbarmachung des Neu­
lands ging, wurde hier ein Sow­
chos gegründet. Bald wurde eine 
neue Schule gebaut, in der Ja­
kob Fröse ein richtiges Biologie­
kabinett einrichtete. Hier trug

Der Dshassybalsee mit einem 
Wasserspiegel von 500 Hektar 
und der Sabyndykolsee mit 1 000 
Hektar Wasserspiegel sind reich 
an Sauerstoff, doch mancherorts 
wurden starker Schwefelwasser­
stoffgeruch und Sumpfgasgeruch 
festgestellt, da an einigen Stel­
len dieser Seen eine intensive 
Zersetzung der abgestorbenen 
Wasserpflanzen stattfindet.

Die Karausche in diesen Seen 
sind durch Ligula befallen und 
allmählich durch Hechte und 
Möven ausgerottet worden. Dabei 
Ist dieser Fisch ein ausgezeich­
neter biologischer Sanitäter. In­
dem sich die Karauschen von 
Grund- und Planktonorganlsmen 
nähren, schützen sie die Gewässer 
vor Verseuchung.

Jetzt trifft man In der Beute 
der Angler keine großen Exem­
plare mehr. Aber auch unter den 
kleineren Fischen gibt es bereits 
einen bestimmten Anteil llgulö- 
ser Exemplare. Viele Angler ha­
ben nur eine relative Vorstellung 
von dieser Krankheit. Sie halten 
die Riemenwürmer (bandartige 
Würmer) für Fettablagerungen 
und verspeisen sie. Bestenfalls 
werfen sie diese Ins Wasser; da­
durch tragen sie zur Verbreitung 
der Krankheit unter den Fischen, 
Vögeln und Menschen bei.

Der Bekämpfung der1 Llgula- 
krankhelt könnten das verstärk­
te Abfangen der verseuchten Fi­
sche und die Aussetzung von 
Fischarmen In die Seen dienen, 
die Immun gegen den Riemen­
bandwurm sind. Doch wer soll 
sich damit befassen?

Man erzählte mir. wie der 
Bajanauler Forstwirtschaftsbe­
trieb die Leitung der Bergver­
waltung ..Malkalnsoloto” einmal 
wegen eigenmächtigem Schilf­
mähens strafen wollte. Doch das 
Gericht erkannte das nicht als 
Verbrechen an, und die Strafe 
wurde aufgehoben. Eigentlich 
sollten der nordwestliche Teil 
des Dshassybalsees und die Ufer 
melioriert werden. Wenn das 
Schilf den See in einen Sumpf 
verwandelt, wird er zu einem 
Malarlaherd.

Die unermüdliche Sorge um 
die Gewässer ist unsere Pflicht. 
Die auf den ersten Blick einfache 
Frage der Beseitigung der rau­
hen Vegetation muß unter Be­
rücksichtigung der ökologischen 
Elnzelbesonderhelten der Gewäs 
ser unter Leitung sachkundiger 
Menschen erfolgen.

Die Inspektion für Schutz und 
Reproduktion der Fischbestände 
In der Republik beeinflußt Im 
großen und ganzen positiv den 
Kampf gegen die Verkümmerung 
und zur Rettung der Jungfische. 
Doch was kann diese Inspektion 
mit Ihrem geringen Personalbe­
stand leisten?

Die Fischfangkolchose sind die 
Hauptausführer der Meliorations­
arbeiten. Ihnen obliegt auch der 
Kampf gegen die Verkümmerung 
der Fische. Wer sonst,, wenn 
nicht die Fischereikolchose und 
staatlichen Fischerelbetriebe soll 
sich um die Erhaltung und Meh­
rung der Rohstoffbasis kümmern, 

er Kollektionen von Pflanzen 
zusammen, stellte zahlreiche 
Bälge aus, die er zusammen mit 
seinen Schülern ausgestopft hat­
te. Der Schule wurden 30 Hektar 
Ländereien zur Verfügung ge­
stellt — ein breites Betätlgungs 
feld für die Jungen Naturfreun­
de und ihren Lehrmeister.

Von früh bis spät wellte 
Jakob Fröse auf dem Ver 
suchsfeld; zusammen mit den 
Kindern stellte er Interessante 
Versuche an, zog er exotische 
Pflanzen und Blumen, errichtete 
ein Treibhaus, In dem verschie­
dene Gemüsearten angebaut 
wurden.

Aus dem ganzen Gebiet kam 
man nach „Prilschlmski”, um 
die grüne Ecke zu bewundern. 
Man staunte: Wie kann man In 
unserem rauhen Klima 
Südpflanzen ziehen, reiche Ern 
ten an Tomaten und Gurken er­
zielen? Manche Enthusiasten 
übernahmen die Erfahrungen von 
Fröse und werteten sie In Ihren 
Dörfern aus.

1967 wurde In der 
Stadt Mamljutka, Gebiet 
Nordkasachstan, eine Sa­
natoriumsschule gegründet. Hier 
benötigte man einen erfahrenen 
und In seine Arbeit verliebten 
Pädagogen, der es verstehen 
würde, die von heimtückischen 
Krankheiten geschwächten Kln 
der zu kurieren. Solch ein Päd 
agoge war, davon war man In der 
Gebietsabteilung Volksbildung 
überzeugt, Jakob Fröse.

Nach langem Innerem Kampf 
willigte er ein, denn da mußte 
man alles von Neuem beginnen. 
1972 gesellte sich dem Vater 
Valerl, der zu dieser Zelt die 
Pawlodarer Pädagogische Hoch­

um die Pläne des Abfanges und 
der Aufzucht von Fischen erfolg 
reich zu erfüllen? Doch der Um­
fang der Meliorationsarbeiten ist 
beschränkt und trägt einen zufäl 
Ilgen Charakter. Die für die Me 
lloratlon zugewlesenen Mittel 
werden nicht voll In Anspruch 
genommen. Infolgedessen ver 
sumpfen die Gewässer, verwach 
sen mit rauhen Pflanzen und ver­
lieren an Fisohleistung. Die 
verschiedenen parasitären und 
Infektionskrankheiten der Fische 
sind hauptsächlich durch die Un 
terschätzaing der Melioration der 
Seegewässer bedingt.

Die Prinzipien der Umwelt­
nutzung sehen eine . Bereicherung 
der Natur zum Wohl der Gesell­
schaft vor. Doch das, was sich 
gegenwärtig Im Mündungsgebiet 
des Flusses 111 ereignet, hat nichts 
mit Fürsorglichkeit zu tun. Die 
Errichtung des Wasserkraftwer­
kes Kaptschagal und die Füllung 
des Staubeckens sind für den 
Balchaschsee zu einem wahren 
Unheil geworden. Der Wasser 
stand des Sees Ist in den letzten 
15 Jahren fast um 2,5 Meter 
gesunken, sein Wasserspiegel 
und sein Umfang haben sich um 
ein Drittel verringert. Der Salz 
gehalt des Wassers wächst sogar 
Im westlichen Teil des Balchasch- 
sees.

Der Eingriff in das ökologi­
sche System des Balchaschge- 
blets hat sich dann auch auf das 
Fischgewerbe ausgewirkt. Der 
Artenbestand der Fische hat sich 
geändert. Der Karpfen ist Jetzt 
In den Fangbeuten eine Selten­
heit. Verschwunden Ist die be 
rühmte Sorte des Balchasch-Ill- 
Marlnkaflsches desgleichen die 
Bisamratte.

Es läßt sich schon kaum auf­
zuzählen. was In der Natur des 
Balchaschgeblets verschwunden 
ist, doch es Ist noch unmöglich, 
den ehemaligen Ruhm des Fisch­
gewässers widerherzustellen. Die 
Wissenschaftler haben dlesbe 
zügllch konkrete Vorschläge, 
nämlich die weitere Auffüllung 
des Kaptschagaier Staubeckens 
einzustellen, den Wirkungsgrad 
der bestehenden Irrigationsanla­
gen zu erhöhen, unterirdische 
Gewässer zur Berieselung aus­
zunutzen, dem Balchasch Irtysch- 
wasser zuzuführen.

Der Boden, die Flüsse und die 
Seen sind unser Natlonalrelch- 
tum; daher dürfen nicht das 
kleinste Flüßchen oder der klein­
ste See vernachlässigt werden und 
aus dem Nutzungsbereich aus­
scheiden. Denn durch die Beein­
flussung der Natur In unseren 
engeren Interessen oder einfach 
durch wirtschaftliche Fahrlässig 
kelt zerstören wir manchmal gan 
ze ökologische Systeme. Des öf­
teren vollzieht sich das unmerk 
lieh; um so gefährlicher sind 
dann die Folgen.

Viktor FROLOW, 
Mitglied der Hydroblologlschen 
Unionsgesellschaft der AdW der 
UdSSR

Gebiet Dsheskasgan 

schule absolviert hatte und nun 
ebenfalls Blologlelehrer war. 
Etwas später begann auch die 
Tochter Swetlana Geographie zu 
unterrichten.

Wieder machte Fröse sich an 
die Arbeit, und wieder verwan 
delte sich das bis dahin unbe 
baute Terrain in eine grüne 
Oase — einen Erhohingspark 
und einen riesigen Obstgarten 
sowie einen Kiefernhain auf 35 
Hektar. Im Waldpark gedeihen 
Lerchen, Fichten, Zirbeln, Wach- 
obderbäume und Hunderte Arten 
von Blumen und Sträuchern.

Zusammen mit den Jungen 
Naturalis'.an hat sich Fröse das 
Ziel gesteckt den Bestand der 
Kolki (kleine Haine Inmitten der 
Steppe, typisch für Nondkasach 
stan) aufzubessern. Zu diesem 
Zweck pflanzen die Kinder 
alljährlich Tausende Kiefemsetz- 
llnge aus. Sie sind bestrebt, al­
les Gepflanzte großzuziehen, 
sonst hat Ihre Arbeit keinen 
Sinn.

In der Schuloase haben sich 
Spechte angesiedelt, und Im 
Winter halten sich hier viele 
überwinternde Vögel auf, Auf 
Beschluß der Gebietsfischinspek­
tion wunde der „Blauen Patrouil­
le” der Schule der Kamennoje- 
See zur Beobachtung und Be­
wachung übergeben. Die Kinder 
haben da viel zu tun: Sie sorgen 
für Ordnung auf den Seeufern, 
unternehmen zahlreiche Aktio­
nen zum Schutz und zur Erhal­
tung der örtlichen Fauna und 
Flora. Im Frühling, vor der 
Rückkehr der Wasservögel bau­
en die Jungen Naturfreunde un­
ter Anleitung ihres unermüdli­
chen Lehrers neue Nistplätze, 
überholen die alten Nester. Für

Die Natur muß geschont wer 
den. Das Ist ein Axiom, das sich 
in erster Linie auf die Reiner 
haltung des Wassers und der 
Wasserquellen bezieht. Sie wird 
In unserem Lande durch eine 
ganze Reihe staatlicher Doku 
mente reglementiert. Die Forde­
rung einer rationellen Nutzung 
und Erhaltung der Naturressour 
cen Ist auch Im Programm der 
KPdSU enthalten.

Und dennoch bleibt dieses 
Problem nach wie vor aktuell. 
Im Gebiet Dshambul sind die Was- 
iSerressourcen ziemlich gering, 
deshalb gewinnt das Problem 
der rationellen Nutzung dieser 
Reichtümer, die Schaffung von 
geschlossenen Wasserversor 
gungszyklen besonders an Be 
deutung.

Die effektivere Wasserschutz­
tätigkeit hängt sowohl vom Er­
richtungstempo der Abwässer- 
Kläranlagen als auch von den 
Maßnahmen zur Verringerung 
unrationellen Wasserverbrauchs, 
der Wasserverunreinigung durch 
Industrieabfälle und von der bes­
seren Nutzung der Kläranlagen 
ab.

Voraussagen aus dem Weltall
Im Januar gab es ein paar hef­

tige Schneestürme im Trans-111- 
Alatau, und bald darauf gingen 
die ersten Schneelawinen nieder. 
Auf den. schönsten Tauristenpfa­
den erschienen entsprechende 
Schilder und Wachposten, die die 
Wanderlustigen vor Lawinenge­
fahr warnen.

Die Fachleute aus „Kasglaw- 
selesaschtschita” und „Kas- 
wsrywprom” erforschten alle Stät­
ten der möglichen Lawinengänge 
und betteten etwa 200 Kilogramm 
Sprengstoff in den Schnee. Nach 
den Sprengarbeiten wurde der 
Schnee von der Autobahn schnell 
weggebaggert. Später wurden 
noch zwei Lawinenspeicher, die 
abzunutschen drohten, gesprengt; 
somit war die Bergbahn wieder 
abgesichert.

Ähnliche prophylaktischen 
Sprengarbeiten wurden auch auf 
der Autostraße durchgeführt, die 
zum Bergsee Bölschoje Alma- 
Atlnskoje führt. Auch unweit der 
Touristen herberge „Almatau” gab 
es schon einige Sprengarbeiten,

Der Schnepfentanz
Es war an einem schönen 

Frühlingsmorgen, ich spazierte 
gemächlich das Ufer der Oka ent­
lang. Die silbernen Strahlen der 
hinter dem Horizont langsam auf­
gehenden Morgensonne streiften 
sanft die Kronen der Birken und 
Elchen, glitten an Ihren zittern­
den Blättern herab und zerstreu­
ten sich In dem blaugrauen rauch- 
ähnlichen Nebel, der ganz lang­
sam vom Wasserspiegel des Flüs- 
ses emporstieg.

Da fiel mein Blick auf eine 
kleine Schar Wasserschnepfen.

die Bisamratten, die sich hier 
heimisch fühlen, errichten sie 
Erdhügel, In denen die Tierchen 
ihre Höhlen bauen, um sich vor 
Raubtieren und Wilddieben, die 
es hier leider noch gibt, In Schutz 
zu bringen.

Schon einige Jahre pflanzen 
die Kinder an den Seeufern 
Waldschutzstreifen an, die den 
Schnee aufhalten und für Was­
servorrat sorgen helfen.

Zur Zelt Ist Jakob Fröse in 
den Ruhestand übergegangen: 
seine Sache hat er dem Sohn 
Valerl überlassen. Doch das heißt 
keinesfalls, daß er selbst nun 
von allem abseits steht. Nach 
wie vor steckt der alte Pädagoge 
voller Sorgen. Wie auch anders, 
wenn die Schüler im Auftrag der 
Gebietsabteilung Naturschutz 
verschiedene Aktionen durchfüh­
ren, wenn das Zoologieinstitut 
der AdW der Kasachischen SSR 
sie mit Beringung der Zugvögel

Wer ist verantwortlich?
In unserem Gebiet wird eine 

umfangreiche Arbeit zum Schutz 
der Wasserressourcen geleistet. 
Allein Im vergangenen Jahr wur 
den zu diesem Zweck 13,4 Mil­
lionen Rubel verausgabt. Jedoch 
messen manche Industriebetriebe 
diesem Problem nur ungenügend 
Bedeutung bei. Unrationell Ist 
der Wasserverbrauch nach wie 
vor in solchen Betrieben wie 
die Fabrik für Primärverarbei­
tung der Wolle, das Fleischkom­
binat, die Produktionspreis 
gung „Koshobuw” und einigen 
anderen. Hier nutzt man 3,5mal 
mehr Wasser als das normgemäß 
vorgesehen Ist. Außerdem funk­
tionieren In diesen Betrieben kei­
ne lokalen Kläranlagen, was da­
zu führt, daß mit den Abwässern 
viele Industrieabfälle mitgehen.

Die Kläranlagen der nordöst­
lichen Industriezone von Dsham­
bul sind gegenwärtig überfüllt. 
Diese Abwässer könnten nach 
entsprechender Reinigung erneut 
genutzt werden, doch diese Was­

die die der Hauptstadt drohenden 
Schneelawinen „bändigten”.

Bis dahin wurden die lawlnen- 
gefährllchen Orte im Trans-Ill- 
Alatau reim visuell festgestellt. 
Jedoch In Zukunft sollen den 
Fachleuten moderne Geräte zu 
Hilfe kommen. Auf dem Experl- 
menftalgelände unweit der Tou- 
rlstenher berge „TschimbuJak” 
führte man schon, einige Versuche 
mit dem ferngesteuerten Schnee- 
meßsystem DSS 2 durch, das die 
Wissenschaftler des Moskauer 
Instituts für Angewandte Geophy­
sik und des Labors für Variatio­
nen der kosmischen Strahlen der 
Alma-Ataer Staatsunlvertität ge­
baut hatten. Man befand das Sy­
stem als effektiv.

Ihm liegt der Effekt der Ab­
sorbierung von Komponenten der 
kosmischen Strahlen durch die 
Schneedecke zugrunde, die auf 
die Erde aus fernen Galaxien, ge­
langen. Die unter dem Schnee, 
unmittelbar auf dem Erdboden, 
angebrachten Detektoren fangen 
die kosmischen Strahlen auf und

Neun kleine flauschige Kügel­
chen auf hohen Stelzbeinchen 
tummelten sich Im Flachwasser 
herum. Ich bemühte mich Ihnen 
unbemerkt näherzukommen, setzte 
mich Ins Gras nieder und 
beobachtete diese eigenartigen 
Vögelchen. Nach einer kleinen 
Welle stellte sich eine Schnepfe 
auf ein aus dem Wasser her­
ausragendes Sandhäufchen. Das 
war die größte, schönste und 
flauschigste Schnepfe unter allen 
neun. Eine bestimmte Entfernung 
zwischen sich während, bewegten 

und Registrierung der Nistplätze 
beauftragt hat?

Nach dem Vorbild ihres Va­
ters veranstalten Valerl Jakow­
lewitsch und Swetlana Jakowlew­
na alljährlich mehrtägige Fuß­
wanderungen durch das heimat­
liche Gebiet. Dabei erforschen 
die Jungen und Mädchen die 
Fauna und Flora. Im vorigen 
Jahr haben sie zum Beispiel die 
RJamok-Sümpfe erforscht, wo 
ReliktpfJanzen, wie Sphagnum- 
Moos, Sumpfporet und Moosbeere 
anzutreffen sind. Sie haben auch 
Orte ausfindig gemacht, wo sol­
che in dieser Region seltenen 
Bäume wie Schwarzbirke, Wach 
older und Schneeball gedei­
hen.

Besonders stolz sind die 
Jungen Naturforscher darauf, 
daß es Ihnen gelungen ist, 
Nistplätze selten vorkommender 
Schwäne und Möwen arafzutrel- 
ben.

Unter der Anleitung des alten 

sermengen. die Industrieabfälle 
und schädliche Stoffe enthalten, 
welche die zugelassene Konzen­
tration dutzendfach übersteigen, 
werden ungereinigt abgeleitet. 
Das führt zu Immer größerer Ver 
unrelnlgung und Verseuchung 
der Grundwasser, zu unerwünsch­
ten Veränderungen des Salzbe­
standes darin.

Der Bautrust „Dshambulstrol” 
errichtet In den Betrieben der 
Produktionsvereinigung „Kosh­
obuw” neue Kläranlagen, die 
schon 1985 Ihrer Bestimmung 
übergeben werden sollten. Doch 
auch heute noch sind diese Anla­
gen nicht in Betrieb genommen, 
obwohl das ZK der Kommunist 1 
sehen Partei Kasachstans und 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR bereits 1982 den Sonder­
beschluß „Über Maßnahmen zur 
weiteren Verstärkung des Schut­
zes der Wasserquellen vor Ver­
unreinigung” gefaßt hatten. Auch 
der Beschluß des Büros des Ge­

registrieren, inwieweit der 
Strahlenstrom unter der Schnee­
schicht abschwächJt, was wieder­
um ermöglicht, über die Menge 
der Niederschläge Im Winter zu 
urteilen'.

Nach der sorgfältigen Compu- 
terbeanbeltung der Informationen 
Ist es möglich, die Menge der 
Naßvbrräte Im Gebirge, die Gle- 
tschenstruktur, den Verbrauch 
des Wassers in den Flüssen und 
Berieselungskanälen sowie den 
Niedergang von Schneelawinen 
und Murengängen zu prognosti­
zieren.

1988 beginnen die Mitarbeiter 
des Lawinenbekämpfungsdienstes 
mit dem Testen einer weiteren 
neuen Maschine, die von den 
Taschkenter und Kiewer Fach­
leuten gebaut wurde. Die erste 
automatische Komplexanlage 
„Lawine” wird Jetzt auf den Ab­
hängen des Tséhimgan'- Gebirges 
von Usbekistan erprobt, die 
zweite soll nächstens in der Um­
gebung von Alma-Ata eingesetzt 
wenden. Die „Lawine” ist mit 
zahlreichen empfindlichen Geber­
geräten, mit einem System von 
Rundfunkanlagen und einem 
Kleincomputer versehen.

Woldemar POLLE
Alma-Ata .

sich die anderen zierlichen Vög­
lein langsam und rhythmisch im 
Kreise um das Sandhäufchen und 
die daraufstehende Schnepfe, wo­
bei sie Ihre langen dünnen 
Schnäbelchen senkrecht nach 
oben hielten, mit ihren Flügel­
chen Im Takt auf und ab schlugen 
und wunderbare, angenehme Lau­
te hervorbrachten, die den ge­
dämpften Lauten einer Flöte gli­
chen. Wie bezaubert beobachtete 
Ich den wunderbaren ungewöhn­
lichen Tanz dieser kleinen Vö­
gel, die sich graziös und gleich­
mäßig Im Kreise bewegten. Ein 
wahres Wunder der Natur!

Friedrich KROGER 

Lehrers erforschen die Kinder 
die Akklimatisierung der Berbe­
ritzensträucher, der Traubenkir­
sche. der Geißblattpflanzen und 
anderer seltener Pflanzen In 
Nondkasachsta'n.

Die Lehrerdynastie der Fröses 
stellt sich Immer neue und neue 
Aufgaben bei der ökologischen 
Erziehung der Schüler. Sie wol­
len Ihnen die günstige Möglich­
keit bieten, sich bei ernster und 
nützlicher Arbeit zu bewähren, 
erziehen Ihnen die Liebe zur 
heimatlichen Natur, zu allem Le 
benden auf der Erde an. Und man 
nimmt es auch nicht wunder, daß 
Ihre Zöglinge in Ihre Arbeit, 
unabhängig vom Beruf, den sie 
ausüben, verliebt sind, weil sie 
viele Jahre das nachahmenswerte 
Vorbild des Lehrers Fröse vor 
Augen hatten.

Alexander ENGELS, 
Korrespondent 

der „Freundschaft” 
Gebiet Nordkasachstan

bietsparteikomitees und des Ge- 
bletsvoHzugskomltees Ist uner­
füllt geblieben.

Die Frage der langsamen Er­
richtung der Kläranlagen wurde 
wiederholt In verschiedenen In­
stanzen erörtert. Jedoch hat das 
bis Jetzt zu keinen Veränderun­
gen auf der Baustelle geführt. In 
diesem Zusammenhang möchten 
wir folgende Stelle aus dem Po­
litischen Bericht des ZK der 
KPdSU an den XXVII. Partei­
tag der KPdSU anführen:

„Wir alle sind für die Natur 
vor den Nachkommen, vor der 
Geschichte verantwortlich”. Das 
müßten auch die Leiter des Bau­
trusts „Dshambulstrol” -endlich 
einmal begreifen und demgemäß 
handeln.

Rosa ROSE, 
stellvertretender Chefarzt der 
Dshambuler sanltär-epldemlologl- 
schen Station

Oleg UGRJUMOW, 
Leiter der Abteilung Kommunal­
hygiene

Prognose 
für morgen

Der große Humorist Mark 
Twain scherzte: „Wenn euch das 
Wetter nicht gefällt, wartet ein 
bißchen”. Wie lange man aber 
warten muß, sagen euch die Me­
teorologen vor. Um auf der Hö­
he der Lage zu sein, müssen sie 
die Angaben von etwa 10 000 
meteorologischen Bodenstationen, 
einigen hundert aerologischen 
Stationen, die über den Zustand 
der Atmosphäre In einer Höhe 
von etwa 30 Kilometer berich­
ten, Beobachtungen radlometereo- 
loglscher Stationen, Aufnahmen 
metereologlscher Erdsatelliten, 
die die Verbreitung des Wolken­
systems, die Fortbewegung der 
Zyklone und die Entstehung neu­
er Wirbelwinde sehr anschaulich 
wiedergeben und viele andere 
Informationen auswerten. Diese 
Informationen vermitteln Ihnen 
der Fernschreiber und der Foto- 
tefegraph, empfindliche Funk- und 
elektronentechnische Geräte.

Das Wetter ist das Themâ 
Nummer eins für Scherze und 
Unterhaltungen. Doch die „Wet­
terfrösche” verbessern sich und 
geben den Witzbolden Immer we­
niger Anlaß für böse Scherze. 
Zur Beachtung: Der ökonomische 
Nutzen der Arbeit des Wetter­
dienstes zur rechtzeitigen War­
nung vor Naturkatastrophen Ist 
heute viermal höher als die Auf­
wendung für den metereologl- 
schen Dienst selbst.

Die Wettervorhersagen für 1 
bis 3 Tagen bewahrheiten sich 
heute zu 90 Prozent. Leider 
konnte solch eine hohe Kennzif­
fer bei Wettervorhersagen für ei­
nen Monat und eine Saison noch 
nicht erzielt werden. Doch der 
Einsatz von elektronischen Da­
tenverarbeitungsmaschinen und 
die Einführung progressiver Ver­
fahren bei der Prognosebildung 
werden zur weiteren Hebung der 
Effektivität des meteorologischen 
Dienstes beitragen.

Alexander DEUTSCH.
Oberingenieur am Hydrome­
teorologischen Observato­
rium von Pawlodar

Ein neuer
Pflanzendeuter
Herrlich und mannigfaltig ist 

die Pflanzenwelt Kasachstans, die 
etwa 5 700 verschiedene Arten 
der Flora zählt. Dieser Reichtum 
erklärt sich nicht nur durch die 
sehr unterschiedlichen klimati­
schen und Naturbedingungen, son­
dern auch durch die geschichtli­
che Entwicklung Kasachstans.

1981 haben die Naturforscher 
Kasachstans das „Rote Buch” 
herausgebracht. Darin wird über 
306 Pflanzen berichtet, die unter 
Staatsschutz genommen worden 
sind. Doch der Prozeß des nega­
tiven Einflusses auf die Umwelt 
Ist nicht so leicht aufzuhalten und 
rückgängig zu machen; die 
„schwarze Liste” muß heute um 
weitere 50 verschwindende Pflan­
zenarten erweitert werden. Das 
veranschaulicht der bekannte Bo­
taniker und Publizist Muslim Bal- 
tenow In seinem neuen Buch „In 
der Welt seltener Pflanzen”, das 
Im Alma-Ataer Verlag „Kalnar” 
erschienen Ist.

Darin findet der Interessierte 
Leser genaue Angaben über den 
Jetzigen Stand der seltenen Pflan­
zen, über die Geographie ihrer 
Verbreitung. Ihre morphologische 
Charakteristik, sowie wissen­
schaftlich begründete Empfehlun­
gen zu Ihrem Schutz.

Bequemllchkeltshalber wurde 
das ganze Material Im neuen 
Nachschlagewerk nach Gebieten 
elngetellt.

Manfred HELM

Redakteur L. L. WEIDMANN
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